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98. Jahrgang

Deutschlands Abrüstung.
Wieder eimnai klügeln französische und englische Blätter

den Schluß berichtdesMilitär Überwachungs¬
ausschusses  aus und zählen eine ganze Reihe von
Punkten auf , in denen Deutschland gegen die Entwasfnungs-
bsstimmungen des Versailler Vertrages „verstoßen " habe.
Me diese angeblichen Verstöße  sind in den letzten
Jahren bereits mehrfach in der Presse erörtert und von der
deutschen Regierung widerlegt oder richtiggestellt worden.
<ks verlohnt sich nicht, noch einmal daraus einzugehen , denn
ße bedeuten belanglose Kleinigkeiten,  gemessen
« der gewaltigen Abrüstung , die in Deutschland tatsächlich
dnrchgeführt ist; es widerspräche allen Begriffen von Treu
and Glauben , wenn dies zum Vorwand genommen würde,
am die Nichträumung des Kölner Gebiets durch die Eng¬
länder zu begründen . Es ist bisher immer nur von den an-
«blichen Verfehlungen und dem passiven Widerstand
Deutschlands gegen alle Entwaffnungs - und Kontrollmaßnah-
«n die Rede gewesen . Daher scheint es angebracht , die
Krage einmal von der positiven Seite zu beleuchten.

In Deutschland ist die allgemeine Wehrpflicht
ob geschafft.  Die Wehrmacht ist mit zwölfjähriger Dienst¬
zeit verpflichtet und setzt sich aus 4000 Offizieren und 96 000
Mann beim Heer und 15 000 Mann bei der Marine zu¬
sammen . Dies bedeutet , daß Deutschland etwa im Jahre
1930 lediglich über 115 000 ausgebildete Soldaten verfügt,
da von diesem Zeitpunkt an die früheren Kriegsteilnehmer
infolge ihres Lebensalters für einen Kampf an der Front
nicht mehr in Frage kommen . Da die Rekrutierungsmöglich¬
keiten sür die kleine Wehrmacht aufs äußerste eingeschränkt
sind, ist ein Reserveoffizierkorps und ein Beurlaubtenstand
bereits in den nächsten Jahren nicht mehr vorhanden . Diese
Tatsachen , gemessen an dem gewaltigen französischen
Heer,  das ^siändig 780000 Mann unter den Fahnen hat,
würde allein genügen , um die vollständige Wehrlosigkeit
Deutschlands zu erweisen . Sämtliche Mobilmachungsvorbe¬
reitungen , die hierfür notwendigen Behörden , der Große
Generalstab und die Heeresschulen , über die Deutschland
früher verfügte , sind gemäß Versailler Vertrag beseitigt . Die
große deutsche Flotte ist ausgeliefrt.

Ferner wurden unter Aussicht des Ueberwachungsaus-
schusses folgende Waffen - und Munitionsbestände abgelie-
sert und zerstört : Gewehre  und Karabiner fast
6 000 000 Stück , Maschinengewehre 105165 , Minenwerfer
und Rohre 20 469, Geschütze und Rohre 54 887, Lafetten
28 000, geladene Artilleriegeschosse und Minen rund
38 750 000, scharfe Hand -, Gewehr - und Wurfgranaten
16550 000, Handwaffenmunition rund 472 200 00Ö Stück,
Pulver rund 37 600 Tonnen , Flugzeuge  14014 , Flug¬
zeugmotoren 27 757. Militärflugzeuge , Tanks , schwere Ar¬
tillerie und Gas , vier unerläßliche Hilfsmittel sür eine mo¬
derne Kriegsführung , darf Deutschland nicht Herstellen, und
stellt es nicht mehr her . Dasselbe gilt für Maschinenpistolen,
langläufige Pistolen und Tankabwehrwaffen , die auch un¬
erläßlich für eine neuzeitliche Kriegsausrüstung sind. Für
alle andern Waffen und Ausrüstungsbestände bis zu Zelt¬
bahnen und Hufnägeln sind vom Ueberwachungsausschuß
außerordentlich niedrig gehaltene Höchstzahlen festgesetzt. An
gesichts der auf deutschem Boden stehenden kriegsstarken
französischen Divisionen mit ihren Tank -Brigaden und Flie¬
ger-Regimentern , angesichts einer alle militärischen und
wirtschaftlichen Kräfte erlassenden französischen Mobil¬
machungsvorbereitung kann das mangelhaft bewaffnete
kleine deutsche Reicksheer wirklich nicht in Versuchung kom¬
men , sich in kriegerische Unternehmungen einzulassen . Außer¬
dem fehlt ihm jeglicher Rückgrat , denn eine ihrer Haupt¬
massen sah der Ueberwachungsausschuß in der Vernich¬
tung der  d e u t s che n R ü st u n g s i n d u st r i e. So¬
weit die ganze » Werke nicht vollständig niedergelegt sind , ist
zum mindesten die Zerstörung der Maschinen , die zur Her¬
stellung irgendwelcher Art von Kriegsqerät gedient hatten,
oder auch nur dienen konnten , bis auf einen unerheblichen
Rest, der für die Friedenswirtschaft unerläßlich ist, durch¬
geführt . Es handelt sich hierbei um rund 10000 Fa¬
briken.  Die Waffen - und Munitionsfabrikation ist durch
die Tätigkeit des Ueberwachungsausschusses derartig einge¬
schränkt, daß es bisher nicht möglich war , die geringen Soll¬
bestände für dis Reichswehr anzusertigen . Eine Umstellung
der Industrie für Rüsttmgszmecke würde Monate in Am
spruch nehmen . Während dieser Zeit ist Deutschland wehr¬
los dem Zugriff seiner Nachbarn ausgesetzt , denn die großen
Festungen ^ hie früher die Mobilmachung und den Aufmarsch
deckten, sinÄ entweder geschleift oder in der Hand Frank¬
reichs und seiner Verbündeten.

So sieht die positive Seite der deutschen Abrüstung aus.
Sie ergibt ein nur zu deutliches Bild seiner Wehrlosig¬
keit.  Diese Tatsache weiß in Deutschland jeder , der es uns
sen will , und jeder Offizier des Ueberwachungsausschusses
der ja hinreichend Gelegenheit hatte , sich mit diesen Fragen
gu beschäftigen , weiß es noch viel besser. Es ist daher ver¬
wunderlich , daß trotzdem doch der Ueberwachungsausschuß
lahrolang seine Untersuchungen in Deutschland durchgefühn
bat und trotzdem er im Verlauf der Eeneralinspektion in
d,m s->ui»n Monaten nochmals über 1700 Kontrollbc suche

Licht, Liebe, Leben.
Von P. Klaassen.

Weihnacht! — Ob armselig sie wandern geht
Durch Deutschlands Gauen? —
Glaube es nicht;
Weihnacht bringt Licht:
Licht sollen wir schauen! —
Licht, Liebe und Leben will sie den Hassenden. geben. —
Weihnacht! — Tie spinnt uns ein Träumchen. ein feines.
Ob im Festsaal ein stattlicher Prachtbauin sieht;
Im Stübchen ein Bäumchen, ein kleines; —
Ob ein winziges Sträußchen, ein Tannenzweig
Zur Hütte der Armut gefunden: —
Weihnacht! — O. spinne den lieblichen Traum.
Du deutscher Tannen- und Lichterbaum! —
Deine himmlische Botschaft klingt überall gleich:
„Die Welt muß an Liebe gesunden!
Seliger Traum! — Weltbewegende Triebe! —
Mo die Weihnacht grüßt, wo ein Licht erstrahlt,
Wird mit flammender Schrift iirs Leben gemalt
Die Botschaft der ewigen Liebe. —
Weihnacht! — Elockenklang! — Feiergesang! —
Deutsche Tanne im Kerzengefunkel,
Trage Licht hinaus, von Haus zu Haus;
Licht in's Herz und Licht in's Dunkel. — —
Weihnacht! — Wie viel kannst' ec Menschheit du geben!
Breche des Lebens Sorge und 'Plage;
Trage Liebe in's Leid uns'rer Tage.
Licht und Liebe in's Leben! —

durch geführt hat , sein Schlußbsr .cht uver oen ceülsajen Rü¬
stungszustand noch immer nicht vorliegt . Diese Tatsache laß,
den Schluß zu, Laß die MilitärüLerwachung längst aufgehörl
bat , eine militärische Angelegenheit zu sein, sondern daß
sie heute rein politischen Zielln  dient.

Ein neuer Vorstotz der Sowjets
zur Weltrevolution?

Sogleich nach dem Tode Lenins begann der Kampf um
sein Erbe als Führer , der von dem Triumvirat Sinow-
jew,  Stalin und Kamenew  mit aller Schärfe gegen
Trotzki geführt wurde . Lange schwankte die Entsche-idunc
hin und her ; nunmehr hat die radikale Richtung gesiegt.
Trotzki, dem seine Gegner menschewistische Gesinnung vor¬
geworfen haben , ist seiner Aemter entkleidet worden und ha!
auf Anraten der Aerzte einen Klimawechsel vorgenommen,
d. h. er ist unter militärischer Bedeckung nach dem Kaukasus
abgereist , von wo er jedenfalls so bald nicht wieder zurück¬
kehren wird.

Nunmehr erst fühlen sich ine Triumvirn ggnz sicher und
können die Agitation für ihre radikale Richtung ungestört
mit allen Mitteln betreiben . Schon schien es vor einiger
Zeit , als ob alles nach Wunsch gehen würde : Frankreich er¬
kannte die Sorbjets an . Italien trat wegen der Konzession
der Kohlengruben im Donezaebiet mit ihnen in Verhand¬
lung . Amerika soll durch die Vereinbarung mit dem Harri-
mankonzern über die Mangcmgruben in Georgien vor eine
vollendete Tatsache gestellt werden , die Anerkennung der
Republik von seiten Englands schien das Werk zu krönen.
Da zerstörte der Sinowjewbrief viele Hoffnungen . Doch
schreckte dieser Mißerfolg die Machthaber in Moskau nickt
ab , im Gegenteil , sie sichren nunmehr gröberes Geschütz auf
und gingen mit der bei ihnen bereits sattsam bekannten
Rücksichtslosigkeit vor : zu gleicher Zeit sollten an verschiede¬
nen Orten große , seit langem wohl vorbereitete Vorstöße
unternommen werden.

Am 1. Dezember sollte Reval " nter den Sowjetstern kom¬
men , das für Rußland bei dem Frl 'h-n eines für das ganze
Jahr brauchbaren Hasen an der Ostsee von besonderer Be¬
deutung ist. Zwar wird der unmittelbare Zusammenhang
mit dem Putsch von den Souu -sts abgeleuanet . aber für den¬
selben Tag war die Pr -ck-mobilmackuna eines großen Teils
der Roten Armee bcsob' ur worden und starke Truppen-
massen wrMen an der esihnischsn Grenze versammelt . Man
hat im Laufe der letzten Jahre die Köpfst' aenheiton der Sow¬
jets zu genau kennen gelernt , um die Zusammenhänge hier
nicht sofort zu erkennen.

Nur einige Tage später (4. Dezembers veranstalteten kom¬
munistische Studenten in Belgrad , wo ,bekömmlich"stark für

die Bolschewisten agitiert wird , eins Versammlung , um
gegen den Unterrichtsminister wegen seiner Maßnahmen
wider zwei Professoren der Universität Agram zu prote¬
stieren . Doch war dies nur ein Vorwand , denn bald wur¬
den Hochrufe auf Sowsetrußland cnisgebracht und „Nieder
mst ^ aris und London " gerufen . Die Versammlung nahm
auf Vorschlag der Einberufer eine Entschließung an , die zum
Rektor der Universität gebracht werden sollte. Hierbei kam
es zu einem Zusammenstoß mit der Polizei , bei dem zehn
Manifestanten , sowie fünf Gendarmen durch Revolverschüsse
zum Teil schwer verwundet wurden . Die emgeleitete Unter¬
suchung hat ergeben , daß es sich um eine rein bolschewistische
Provokation handelte-

Und nun sind in Bukarest eine Anzahl Briefe mit Auf-
rvstn höchst aufreizenden Inhalts beschlagnahmt worden,
welche die Agitationsleitung der bolschewistischen Bauern¬
partei an ihre Vertrauensmänner in Rumänien geschickt
hatte . Die rumänischen Bauern wurden ausaesordert , sich
gegen die Regierung m erbeben und den russischen Brüdern

: die Hand zu reichen . Das Merkwürdigste war , daß die Briefe
! erst am 26. November von Moskau abgegangen waren , aber
j schon am 3. Dezember in Bukarest eintrasen , obwohl zwi-
i schen beiden Städten keine direkte Postverbindung besteht,
j Ihre schnelle Ankunft läßt sich nur dadurch erklären , daß be-
i sondere Sendboten sich von Moskau nach Rumänien durch-
§ geschlichen und die Briese dort aus der Post aufgegebenI haben.
i Dieses Mal ist der große Wurf noch nicht gelungen , aber
! es wird emsig weitergearbeitet . Dafür bürgt schon der
j Umstand , daß in diesen Tagen Joffe  als Gesandter nach
! Wien gekommen ist. ' Er war seinerzeit der erste bei der
! deutscken Regierung beglaubigte Vertreter der Sowjets , seine
! rege Agitatiönstätiakeit in Berlin ist noch in oller Erinne¬

rung . Zweifellos wird er in Wien seine diesbezüglichen
! Bemühungen ebenso eifrig fortsetzen.
I Nun bct aber der vor kurzem in Bukarest gegen nicht

weniger als 50 Personen eingeleitcte S üonageorozeß genau
'gezeigt , daß sich die Zentrale der russischen Spionage für
den Balkan in Wien befindet . Hier wohnte ein großer Teil
der besonders rührigen Agenten , hierhin reisten zahlreiche
Angeklagte als Kuriere und berichteten über alles , was sie
auf dem Balkan erfahren konnten , aus dem Wege nach Wien
wurde die Tänzerin Margarete Arvale mit wichtigen Doku¬
menten verhaftet , die zur Entdeckung des weit verzweigten
Komplotts führten.

Noch eine weitere wicktige Entdeckung machte das Mili¬
tärgericht in Bukarest . Das ganze Spionageverfahren war
bis ins Kleinste dasselbe , wie das zu Beginn dieses Jahres
durch die Gerichtsverhandlungen in Reval aufgedeckte. Die
Angeklagten wurden genau wie damals überführt , Werk¬
zeuge der kommunistischen Internationale zu sein, die mit
allen Mitteln die gesetzliche Ordnung stürzen und auf dem
Balkan in den einzelnen Ländern Sowjetrepubliken errichten

> sollten. Diese Tochterrepubliken sollten alsdann in den Mut¬
terschoß des großen Bundes der Sowjetrepubliken zurück¬
kehren.

Es ist daher nur zu verständlich , daß in Wien dem Auf¬
treten Joffes nicht mit freudigen Gefühlen entgegengesehen
wird . Man kann es der rumänischen Regierung nur hoch
anrechnen , daß sie sich bereit erklärt hat , der österreichischen
Republik Kenntnis von den Einzelheiten des Prozesses zu
geben , damit sie dem schon vielfach bewährten russischen Agi¬
tator aus die Finger sehen kann.

Der russische Bauer im Sow>treich
Wenn man die verlockenden Bilder mit anhörte , die die

Kommunisten in dem hinter uns liegenden Wahlkampf bei
ihrem Buhlen um die Kleinbauern von dem bäuerlichen Sow-
jetparadies entwarfen , dann mußte derjenige , der eine«
„schnellen" Glauben in politischen Dingen hat , annehmen,
daß dort gewissermaßen alles „in Butter " sei. Das soll
neuerdings auch mit Georgien glaubhaft gemacht werden,
dadurch , daß eine englische Arbeiterkommission , die Geor¬
gien bereiste , eine prosowjetistische Erklärung abgegeben
baden , die in ihrer ganzen Aufmachung die Reklame verrät.
Aber lassen wir die Sowjetpresse selbst darüber zu Worte
kommen , wie es mit der Sowjctfreundlichkeit der Bauern
anssiehk. Dort tritt die Besorgnis um die Haltung der
Bauern gegen  die Sowjets immer stärker hervor . Dev
Chefredakteur Skeklow der ruffischen Sowjekzeikung , Is-
westija " spricht nicht nur von einer der Entwickung des Sow¬
jetstaates hinderlichen Gleichgültigkeit der Bauern , sondern
auch von «zahlreichen gegenrevolnkiorären Elementen im
Dorf ". Der Schreiber warnt dazu vor Acberschätzung dieser
Bewegung . Auf dieselbe Gefahr hat ferner auch die Zeitung
„Prawda " hingewiesen und zwar mit einer ausführlichen
Begründung aus den Verhältnissen heraus . Es trete eine
Spaltung in der Dorfbewohnerschaft auf , wobei der Slellung

i der Sowjetpartei in den Dorfsowjet -Wahlen eine schwere
; Erschütterung drohe . Es gelte eine sofortige Revision des
! Dorfsowjetapparates und eine nachdrückliche Bearbeitung der
j Klembauern . —



Tagesspiegel
Die neue Reichsregierung soll erst kurz von dem Zussn »-

mentrelen des Reichstags gebildet werden . Der Reichskanz¬
ler hat am Freitag mit dem Reichsministerium die Lage be,
sprachen.

Das ReichskaLinekk beschloh» gegen die Verzögerung der
Räumung von Köln bei den Verbündeten vorstellig su wer¬
den.

Mussolini erklärte . Italien habe an der Räumung des
Ruhrgebiets kein Interesse.

Rach der Unterredung Lhamberlains mit Herriok scheint
in der fra . zösifchen Regierung ein Umschwung im Verhalten
zu SowjeirnglLnd cingekreken zu sein. Auf Herriok hak der
Pariser ßommunistenschreck großen Eindruck gemacht . Er
hakte noch am Donnerstag eine Unterredung mit dem Mos¬
kauer Boi ) ' rfler krafjin.

Die all mische Regierung hak die allgemeine Mobil¬
machung a :geordnet . — In Italien beschuldigt man die
Serben , dag sie den albanischen Aufstand angezektelk haben,
in Serbien bezeichnet man die Italiener als die Urheber.
Beteiligt sind beide Teile.

Im englischen Unterhaus erklärte Außenminister Lham-
berlain , die Regierung anerkenne nicht die Gefahren , die
durch die Unruhen auf dem Balkan hervorgerufen werden
können . Sie habe nichts unterlassen , um den Streit nicht
weikera reifen zu lassen.

König Fuad hat der Auflösung des ägyptischen Parka-
menks zugestimmk.

In Washington wird erklärt , die Regierung denke nicht
daran , einer Ermäßigung oder Aufhebung der europäischen
Kriegsschulden zuzustimmen.

Politische Wochenschau
Einfach trostlos ! Am 7. Dezember wurde der Reichs¬

tag  gewählt . Jetzt sind es bald 14 Tage und wir havan
immer noch keine Reichsregierung.  Wohl ist kae
Kabinett Marx  noch im Amt , aber nur um die Geschäfte
weiter zu führen , bis die neue Regierung gebildet ist. Das
Kabinett Marx selbst hat am letzten Montag „demissioniert ",
d. h. beim Reichspräsidenten um seinen Rücktritt nachgesuchi
und er hat ihr Gesuch genehmigt.

Seither wird verhandelt und verhandelt , bald mit den
Parteien , bald mit dem Reichskanzler , bald mit dem Außen - ,
minister Dr . Stresemann.  Dieser war gerade daran,
eine Rechtsregierung aus den Deutschnationalen , der Deut¬
schen Volkspartei und dem Zentrum zu bilden , da fiel wie '
eine Bombe die merkwürdige Erklärung des Zentrums:
es tue bei einer Rechtsregierung nicht mit , sondern bei einer
Koalition der Mitte . Ob auch bei einer Linksregierung (aus i
Zentrum , Demokratie und Sozialdemokratie ), darüber schwieg ,
man sich aus.

Nun sind wir wieder genau so weit wie im Mai . Alles >
ungewiß . Von zwei Dingen scheint fest zu stehen : das Zen - >
trum will nicht nach rechts schwenken , angeblich weil es i
fürchtet , daß durch den Eintritt der Deutschnationalen die !
Wirch -Marxsche Linie in der Außenpolitik verlassen werden ^
könnte . Und das andere : Die Deutsche Volkspartei will den i
schwankenden Boden einer Minderheitsregierung der Mitte
nicht zum zweitenmal betreten . Sonst alles im Dunkeln . ^

Und wer ist dabei der Leidtragende ? Das liebe deutsche
Volk.  Am 4. Mai ging 's pflichtschuldigst zur Wahlurne . i
Sieben Monate nachher hetzte man es abermals in den Wahl - i
kampf . Und jetzt muß es sich sagen : Beidesmal ist es für die >
Katz gewesen . Wer trägt daran die Schuld ? Diesmal sicher !
das Zentrum.  Mit ihm hätte sich ohne Schwierigkeiten i
eine Rechtsregierung bilden können . Wenigstens hätte man ^
den Versuch damit machen sollen und können . Und wenn
heute oder morgen der Reichspräsident die stärkste Fraktion j
im Reichstag , die Sozialdemokratie  mit ihren 130 !
Mandaten , mit der Regierungsbildung beauftragt , so ließe >
sich nach den Regeln der parlamentarischen Kleiderordnung !
wirklich nichts dagegen einwenden . Freilich , ob die Sozial - ^
demokratie außer der Demokratie eine weitere Partei (Zen¬
trum ?) für eine Mehrheitsregierung , in der sie die Führung i
hak, heute wie vor 5 Jahren so leicht gewinnt , das steht ,
ruf einem andern Blatt.

Daß eine Rechtsregierung schwer tut , das haben wir in
Württemberg  in dieser Woche zur Genüge erfahren : i
der Landtag  kam zu einer ganz kurzen Tagung zusam - ^
men . Es handelte sich um die Beantwortung einer „Kleinen
Anfrage ", die Verabschiedung des Notetats und in dessen
Zusammenhang um Annahme eines Entwurfs , der den Ab - -
bau der Gebäude entschuldungs st euer  einleiten
soll. Von dieser allgemein als unbillig empfundenen Auslage
sollen vom 1. Januar 1925 ab alle Landwirte und Klein - -
rentner oder besser alle Gebäude , soweit sie landwirtschafi - ^
lichen, kleingewerblichen und milden Zwecken dienen , befreitwerden . !

Es bandelte sich also nur um eine rein wirtschaftliche i

Es ist wiederholt von Kennern Rußlands daraus hinge¬
wiesen worden , und es ist auch in gewissem Sinne einem s
Naturgesetz gleich, daß das ungeheuer große Reich auf seine
Landwirtschaft in erster Linie angewiesen ist. Das gilt für
die Sowjets umsomehr , da sie, nachdem sie alles zerschlagen
haben , zuerst damit wieder anfangen müssen , was ihnen noch
geblieben ist, mit dem Grund und Boden . Der Landwirt ist >
deshalb die erste Sowjetstütze . Er baut , arbeitet , schuftet, aber
nicht mehr für sich. Er trägt die große Steuerlast im Sowjet - !
reich, denn er muß den größten Teil seiner Ernte abgeben . i
Kein Wunder , wenn es unter den Landwirken gärt . Frei - i
-eit hatte man ihm versprochen , einen Arbeitssklaven hat j
man aus ihm gemacht . Mit der Arbeitskraft des Bauern i
wird Schindluder getrieben . Cr erarbeitet die immensen -
Gelder , mit denen die Sowjetmachthaber ihre Weltrevolution !
propagieren und ihre Weltherrschaft aufrichten wollen . Wenn
du , deutscher Bauer , das gleiche Schicksal teilen willst , dann
nutzt du auf die Sirenenklänge in Deutschland hören , die nichts j
anderes sind, als die gehorsamen Drahtpuppen , die Mario - l
«etten jener Moskowiter . ;

und steuertechnische Angelegenheit . Aber der richtige Parlei-
politiker und Parlamentarier kann seinen Kropf bei jednn
Anlaß leeren . Er hat es sich schon längst , abgewöhnt , stets
„zur Sache " zu reden . Und so hat die Linke auch diesen An¬
laß beim Schopf ergriffen , um ihren tiefen Groll gegen die
jetzige schwarz-blaue Regierung und ganz besonders gegen
ihren tiefoerhaßten Leiter , den Staatspräsidenten Bazille,
bis zur Nagelprobe auszuschütten . Es war wahrlich kein
erbauliches Weihnachtsvorspiel , Las das Schwabenvolk am
Dienstag und Donnerstag in der Kronprinzstraße zu hören
und zu sehen bekam . Für ihre Veranstalter war es aller¬
dings zuletzt peinlich , daß sie, als es bei der Grpßen Anfrage
zum Klappen kommen sollte, „allein auf weiter Flur " blieben.
Sogar die Demokratie nahm den abgeänderten Entwurf an.
Und so blieb der Sozialdemokrat und der Kommunist allein
in der ablehnenden Minderheit . Die Koalition konnte nicht
gesprengt werden , und so überschreitet das württ . Volk die
Schwelle des neuen Jahres unter Führung einer Rechts¬
regierung . —

Doch wieder zurück zur großen Politik . Da läßt sich
augenblicklich nicht viel Bestimmtes sagen . Alles ist im Fluß.
So die Handelsverträge.  Allerdings der deutsch¬
englische ist mit bewundernswerter Fixigkeit unter Dach und
Fach gebracht worden . Mit einem freihändlerischen Volke
— und das ist England in der Hauptsache heute noch — läßt
sich viel rascher verhandeln . Anders bei Frankreich,
dessen wirtschaftlichen Beziehungen zu Deutschland - schon in¬
folge der geographischen Lage viel umfangreicher und viel
verwickelter sind als bei jedem anderen Volke. Und wenn
der spanisch - deutsche  Handelsvertrag wegen des
Weinzolles schon so große Schwierigkeiten verursachte , wie¬
viel mehr wird dies vom deutsch-franz . Vertrag gelten , zumal
es den Franzosen sehr schwer fällt , sich nun von den Frei¬
heiten und Wohltaten , die der Versailler Vertrag ihrem
Handel fünf Jahre sicherte, losreißen zu müssen.

Noch schwerer fällt ihnen die Räumung  des besetzten
Gebietes , namentlich der Kölner Zone.  Eigentlich ist
das Sache Englands . Am 10. Januar 1925 — so verlangt
es Art . 429 des Versailler Vertrags — soll Köln und dessen
nördlicher und nordwestlicher Anhang geräumt werden.
Die Franzosen aber wollen sich dort um jeden Preis fest-
halten , sonst hänge die Ruhrbesetzung in der Luft . Bald-
win  beachtet hierüber tiefstes Stillschweigen . Man wolle,
hört man sagen , vorher den Bericht der militärischen G e -
neralinspektion  abwarten . Die Franzosen legen es
offensichtlich daraus an , daß dieser Bericht möglichst ungün¬
stig ausfällt . Das gäbe einen willkommenen Borwand
gegen Deutschland und dessen mangelhaften Erfüllungs¬
willen.

Man sieht : überall böser Wille , nur damit das nieder¬
getretene Deutschland nicht sich rasch erhole . Und doch bleibt
eine geschichtlich unwiderlegliche Wahrheit : Geht es Deutsch¬
land schlecht, dann auch seinen Nachbarn . Wer andern eine
Grube grübt , fällt selbst hinein . tt.

-- - >

Neue Nachrichten
Vertagung der Regierungsbildung

, Berlin , 19. Dez. Der Reichskanzler berichtete heute vor¬
mittag dem Reichspräsidenten über seine Besprechungen mit
den Parteiführern . Die Fraktionen halten an ihren Be¬
schlüssen fest, zurzeit erscheine daher die Bildung einer Mehr¬
heitsregierung unmöglich . Reichspräsident und Reichskanz¬
ler kämm bei dieser Sachlage dahin überein , Laß die Neu¬
bildung der Regierung bis zur vor dem Zusammentritt des
neuen Reichstags hinausgeschoben werden soll, und daß das
bisherige Kabinett die Geschäfte weiterführen soll. Die
demokratischen , sozialdemokratischen und die Zentrums¬
blätter treten für eine neue Kanzlerschaft Marx ein,

Anträge für den Reichstag
Berlin , 19. Dez. Die Deutsche Volkspartei wird im neuen

Reichstag 18 Anträge einbringen , darunter die Wiederein¬
führung der Reichsfarben Schwarz -Weiß -Rot , die Herauf¬
setzung des Wahlalters von 20 auf 25 Jahre wie früher und
Verschärfung der Reichstags -Geschäftsordnung zur Wahrung
der Würde und des Ansehens des Reichstags.

Die Deutschnationalen beantragen die Aufhebung der
Aufwertungsverordnung vom 4. Dezember v. I . und vor¬
läufige Verlängerung dr Fristen , da die Verodnung all¬
gemein als eine Rechtsverletzung empfunden werde.

Deutsche Rote an den Völkerbund
Berlin , 19. Dez. Die Antworten der Verbandsregie¬

rungen auf die deutsche Denkschrift über den Eintritt Deutsch¬
lands in den Völkerbund haben den wichtigsten Punkt —
nämlich die Verpflichtung Deutschlands an kriegerischen
Zwangsmaßnahmen des Völkerbunds widerspruchslos teil¬
zunehmen und so bei der geringen deutschen Streitmacht
Deutschland unvermeidbar zum wildesten Kriegsschauplatz
machen zu lassen. — mit Stillschweigen übergangen oder
ausweichend behandelt . Die Reichsregierung hat nun in
einer neuen Note an die Mächte weitere Aufschlüsse über
diesen Punkt erbeten.

Dauernde Riederhaikung Deutschlands — rin Verbandsplan
Berlin , 19. Dez. Nach dem Ruhreinfall hat der Berliner

Bankdircktor Frisch  einen Plan . ausgearbeitet , Deutsch¬
land solle durch Beitritt einem von Frankreich zu führenden
europäischen Zollverein beitreten , in dem die auf Deutschland
treffenden Zollgefälle zum großen Teil an Frankreich als
Kriegsentschädigung abgetreten würden . Die Vormacht¬
stellung Frankreichs solle politisch und wirtschaftlich von
Deutschland anerkannt werden , dann werde nach der Mei¬
nung Frischs die Spannung zwischen beiden Ländern vere-
schwindeen . Die Hamburger Bankiers Marburg und
Melchior  billigten den Plan , der dem damaligen Reichs¬
kanzler Enno  vorgelegt , von ihm aber abgelehni
wurde . Im Ausland scheint der Plan nicht unbeachtet ge¬
blieben zu sein. Wie aus London  gemeldet wird , wird in
einflußreichen englischen Kreisen der Versuch gemacht , di«
englische und die französische Politik nach der Richtung in
Einklang zu bringen , daß Englayd und Frankreich gemein-
sam die Vorherrschaft übernehmen und daß Deutschland zu¬
gunsten Frankreichs militärisch und zugunsten England«
wirtlckaftlich dauernd niedergehalten werde . Dementsprechend

würde auch die Stelluna Deutschlands im Völkerbund ein,
untergeordnete sein müssen.

Prozeß Eberk—Rokhardk
Magdeburg . 19. Dez. JnJn dem Beleidigungsprozeß

des Reichspräsidenten Ebert gegen den Schriftsteller Rot-
h axdt  beantragte Generalstaatsanwalt Storb  aus Cell,
gegen Nothardt eine Gefängnisstrafe von 6 Monaten , wo¬
von 3 Monate bedingt ausgesetzt werden sollen. Das Ur-
teil solle in der „Mitteldeutschen Presse ", in der die Artikel
Rothardts erschienen waren , in verschiedenen Berliner Hez.
tungen und in einer Magdeburger Zeitung veröffentlich,werden.

Reue Lchandurkeile
Paris . 19. Dez. Das Kriegsgericht in Lille hat den deut¬

schen Offizier Huber,  der während des Kriegs das 2L
Pionierregiment kommandierte , zu 2 Jahren Gefängnis und
200 Franken Buße verurteilt , weil er im Jahr 1915 Fran - ^
zosen gezwungen habe , für die Deutschen zu arbeiten . Die 1
gleiche Strafe ist dem deutschen Major Schmitt  auferlegj I
worden , der während des Kriegs Gouverneur von Mau- I
beuge war . -

„Zahlreiche und schmerzliche Mißverständnisse"
Skratzburg i. E-, 19. Dez. Der neue Präfekt für das

Oberels -aß , Gasser,  hat bei seinem Abschied von der Unter- !
präfektur in Mülhausen eine Rede gehalten , in der er u. a. i
sagte : Es wird jedoch meine Aufgabe sein, die Schwierig, j
leiten auszugleichen , die sich auf dem steinigen Wege der :
Angleichung von Elsaß -Lothringen an Frankreich noch er- ^
geben könnten . Im Verlauf einer so langen Trennung war
es dem Elsaß nicht möglich , an der Entwicklung der fran-
zösifchen Politik und der französischen Sitten teilzunehmen. '
Aus dieser Unkenntnis ergeben sich zahlreiche und schmerz-
licke Mißverständnisse . Die Einheit muß jedoch wiederher-
gestellt werden . - I

Die 11 elsaß -lothringischen Abgeordneten , hie ihre Mam i
Late im Kammerausschuß für - Elsaß -Lothringen niederes- I
legt hatten , haben nach dem „Echo de Paris " beschlossen, '
nachdem ihre Fraktionen sie wiederum als Vertrter bestä¬
tigt Haben, die Neuwahl anzunehmen . Sie werden in einer j
Erklärung nochmals ihre Haltung begründen . -L

Der Minister der öffentlichen Arbeiten , Peytral , begab 7
sich nach Str -ahburg und gab die beruhigende Versicherung
ab , daß die elsaß -lothringischen Eisenbahnen nicht dem fron- ^
zösifchen Ostbahnnetz einverlebit werden sollen, wie geplant
war , sondern daß sie selbständig bleiben sollen,

Moskauer Drohung an Frankreich
Paris , 19. Dez. Der Vollzugsausschuß der Kommunisti¬

schen Partei in Moskau hat beschlossen, die Freilassung der ^
in Paris verhafteten Kommunisten Sadoul zu verlangen und
im Fall seiner Verurteilung in Frankreich einen General -,
streik  hervorzurufc . Sadoul war früher Advokat in Parisi .
wurde im Krieg als Reserveoffizier eingezogen , wurde aber
fahnenflüchtig und ging zu den Bolschewisten nach Rußland
wo ihm die Bearbeitung Frankreichs in kommunistischem
Sinne übertragen wurde - Mit dem neuen Moskauer Bot¬
schafter Krassin kam er kürzlich nach Paris und wurde dort
als Fahnenflüchtiger verhaftet.

/

Die englische Ausrede
London , 19. Dez. Im Oberhaus erklärte Lord Curzon,

die Frage der Räumung Kölns  könne nur im Ein¬
vernehmen mit den Verbündeten gelöst werden . Die Räu¬
mung sei im Vertrag von Versailles festgelegt . Wenn -
Deutickland au ' seit Annahme des Londoner Ab .ommens
(Dawesplan ) hinsichtlich der Leistungen kein Vorwurf ge¬
macht werden, könne , so stehe es mit den militärischen Ver¬
pflichtungen anders . Es komme nun darauf an , ob die Ver¬
bündeten sich mit dem Bericht der Ueberwachungskommissiov
zufrieden erklären . Dieser Bericht , der in der Hauptsache
bereits dem Botschafterrat Vorgelegen hat , D . Schr .) könne
unmöglich vor dem 10. Januar (an dem geräumt werden
müßte ) fertlggestellt werden , da die Arbeit der Kommission
in Deutschland durch fortwährenden Widerstand behindert
worden sei. — Die feindliche Ueberwachungskommission Hai
nach amtlichem Bericht in ihrer „Generatininektion " nich
weniger als 1700 Visitationen in wenigen Monaten vor¬
genommen , und da sollen die Schnüffler noch „fortwährend'
behindert worden sein!

*

Die „Times " schreibt, wenn der Bericht der Ueber-
wachungskommifsion das Gerücht bestätige , daß Deutschland
planmäßig den Krieg vorbereite , dann werden die Verbün¬
deten ihre Sicherungsmaßnahmen aufrechterhalten . Es be? j
stehen starke Zweifel , ob Deutschland seine Entwaffnung dem -
Friedensvertrag gemäß durch geführt habe . Die deutsch«
Regierung müsse gegen ihre militärischen Verbände eiw
schreiten . Dann sei es etwa möglich , daß die Engländer iw
Sommer Köln räumen.

Das englische Induslrieschuhgeseh
London » 19. Dez. Ueber das in der Thronrede erwähnte

und von Baldwin in Aussicht gestellte neue Jndustrieschutz-
gesetz verlautet in politischen Kreisen »es solle ein Ausschuß
eingesetzt werden , der Klagen der britischen Industrie über
ausländische Preisunterbietung zu prüfen hätte . Ein wei¬
terer Ausschuß solle beraten , wie den Waren der Dominions
ein leichteres Absatzgebiet in England geschaffen werde»
könne , z. P . Lurch niedrigere Vorzugszölle , die es ermöglich
ten , daß diese Waren in England billiger verkauft werde»
könnten als Auslandswaren.

Der Aufstand in Albanien
Paris , 19. Dez. Wie Petit Parisien aus Belgrad meldet,

haben die albanischen Aufständischen unter der Führung
non Tzenabez die Stadt Pischkopjoa besetzt. Die Regie « ngs-
truppen befinden sich in ungeordnetem Rückzug über den
Drinfluß . Die meisten aus Belgrad über Prirrend ein-
getrofsenen Nachrichten besagen , daß der Regierungschef
Zyankali geflohen sei. Sollten sich diese Nachrichten be¬
stätigen , so habe der Aufstand sein Ziel erreicht . (Die Auf¬
ständischen werden von Serbien unterstützt .)
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vom Merokkokrieg
Madrid . 19. Dez. Die Kabylen haben Alcazar nach hef¬

tigem Kampf eingenommen , wodurch die spanische Besatzung
von Tetuan von der Verbindung mit Ceuta abgeschnitten
wurde . Es wurden neue Truppen gelandet , die Alcazar den
Kabylen wieder entrissen . Im Kampf fiel der Sohn des
Obcrkommaudierenden Oberst Moll . Der Oberst wollte sei¬
nem Sohn zu Hilfe eilen und fand dabei selbst den Hel¬dentod.

Einer der Führer der Kabylen , Beni Halim , ist gefallen.
Tetuan soll no cheingeschlossen sein. Nach weiteren Nach¬
richten ist der frühere Kabylenhäuptling Raisuli , der in den
letzten Jabren nicht mehr gegen Spanien kämpfte , gestorben.
Sein Reffe und Nachfolger soll den Stamm der Angeras
kürzlich zum Aufstand veranlaßt haben.

England erkundigt sich
Madrid , 19. Dez. Der englische Botschafter hatte mit Ad¬

miral Magaz , Mitglied des Direktoriums , eine längere Be¬
sprechung , um sich über die Lage der spanischen Truppen in
Marokko und die Schutzmaßnahmen für das internationale
Gebiet von Tanger zu erkundigen . Ein anderes Mitglieddes Direktoriums reiste darauf nach Tetuan ab , um dem
dort befindlichen Vorsitzenden des Direktoriums , General
de Nioera , über die Unterredung zu berichten.

Anschlag auf einen Botschafter?
Tokio , 19. Dez. In der Nähe der amerikanischen Bot¬

schaft in Tokio verhaftete die Polizei einen Studenten , der
sich verborgen hatte . Er trug ein Lichtbild des Botschafters
und einen Säbel bei sich. Es wird vermutet , daß der junge
Mann einen Anschlag gegen den Botschafter vorhatte.

WürLtembergischer Landtag
Stuttgart , 19. Dez. In der Nachmittagssitzung des Land¬

tags «wurde die Beratung über das Notgesetz und die Ge¬
bäudeentschuldungssteuer zu Ende geführt . Es gab noch
längere Auseinandersetzungen namentlich politischer Art zwi¬
schen den Nationalsozialisten und der Sozialdemokratie,
worauf man zu den Abstimmungen über die zahlreich vor¬
liegenden Anträge schritt . Diese Abstimmungen nahmen ge¬
raume Zeit in Anspruch da sie vielfach namentlich vorgenom¬
men wurden . Das Ergebnis der Abstimmung war , daß die
Gebäudeentschuldungssteuer unerhoben
bleibt , wenn die Gebäude dauernd landwirtschaftlichen , forst¬
wirtschaftlichen , gärtnerischen , gemeinnützigen , milden , ethi¬
schen und religiösen Zwecken zu dienen bestimmt sind oder
wenn die Einziehung nach Lage der Sache unbillig wäre,
insbesondere wen Eigentümer oder Nutznießer der Gebäude
Kleingewerbetreibende mit einem Gebäudesteuerkataster bis
zu 150 Mk . (Gebäudesteueranschlag 5000 Mk .) oder deutsche
Kleinrentner oder ihnen Gleichgestellte sind . Angenommen
wurden ferner Entschließungen auf möglichst baldige Aus¬
hebung der Eebäudeentsckmldungssteusr und auf Verwen¬
dung des Erirags dieser Steuer in einem möglichst großen
Umfang zur Förderung des Wohnungsbaus . In der Schluß¬
abstimmung wurde das ganze Gesetz auch mit Zustimmung
der Demokratie angenommen , während die Sozialdemokratie
es ablehnte . Präsident Körner schloß die Sitzung mit
freundlichen Wünschen für fröhliche Weihnachten . Der Wie¬
derzusammentritt des Landtags ist für Mitte Januar in
Aussicht genommen.

Württemberg
Skukkgark, 19. Dez. Württ . Sparkassengiro¬

verband.  Unter Vorsitz von Bürgermeister Dr . Dollinger
wurde hier die dritte Mitgliederversammlung des Württ.
Sparkassen -Giroverbandes abgehalten . In der Einführung
von Postsparkassen wird eine unerwünschte und unnötige
Konkurrenz erblickt. Bis Ende November betrugen die Spar¬
einlagen in Württemberg rund 22 Millionen Mark , die Giro¬
guthaben rund 39 Millionen Mark.

75. Geburtstag . Oberbaurat Karl Weigle  kann am
21. Dezember das 75. Lebensjahr vollenden . Der Name
Weigle ist als der eines hervorragenden Privatarchitektenbekannt.

Fleischpreiserhöhung . Infolge der Viehpreissteigerung
der letzten Woche müssen die Preise folgender Fleischsorten
erhöht werden : Es kostet jetzt Ochsen- und Rindfleisch 1. Güte
0,95—1.00 -kl (bisher 60—95 -H), Rindfleisch 2. Güte 85 L
(bisher 80 L ), Kalbfleisch 1. Güte 105— 110 (bisher 95
bis 100 2. Güte 85—95 -Z (75—85 -Z), Schweinefleisch
120 (115 -Z). Die Preise der übrigen Fleischsorten bleibenunverändert.

Aus dem Lande
Heilbronn , 19. Dez. Hohes Alter.  Genosse Leikhardt,

der Senior der Sozialdemokratischen Partei Württembergs,
feiert heute seinen 81. Geburtstag.

Ellwangen , 19. Dez. Postbau.  Die Obervoftdirektion
beabsichtigt , beim Posthaus ein zweistöckiges Werkstätten-
und Wohngebäude und einen Schuppenbau mit zunächst 5,
später 8—9 Kraftwagenständen zu errichten.

Tübingen , 19. Dez. Rektorwahl.  Zum Rektor der
Universität ist für das Jahr 1925/26 Staaisminister Pros.
Dr . von Köhler  gewählt worden.

Göppingen , 19. Dez. Verkehrssache.  Eine Ver¬
sammlung von Interessenten , Vertretern von Gemeinden,
des Staats u . a . forderte in einer Entschließung die unver¬
zügliche Vollendung der Bahn Göppingen — Voll , die vor
sechs Jahren in Angriff genommen wurde . Das Württ-
Staatsministerium wird um einen Staatsbeitrag zu diesemZweck gebeten.

GrisUngkr , g. Sk.» 19. Dez. Elektrizitätswerk.  Das
hiesige Elektrizitätswerk genügt den Anforderungen nickt
mehr . Mit der Stadt Ulm ist daher vereinbart worden , daß
nach dem Ausbau der Staustufe Donaustetten 1927 Strom
vom Ulmer Wei-k zunächst auf 20 Jahre geliefert wird . Dis
Baukosten von 320 000 für die Leitung Ulm—Geislinaen
hat die neu zu bildende Genossenschaft zu tragen . Mit dieser
Erweiterung wird das Geislinger Elektrizitätswerk genossen¬
schaftlich weitergeführt . t'

! Main . OA . Lankum , 1? ' c:
; Wain wurde der 52iährige Waldarbei er Michael Wasser-
! mann von der Krone eines fallenden Baumes erfaßt , wo-
i durch ihm die Schädeldecke zertrümmert wurde.
j Gospoldshvsen OA . Leutkirch , 19. Dez. Mißgeburt,i Bei Maurer und Söldner Anton Miller brachte eine Kuh
j ein Kalb zur Welt , das nur drei Füße hat . Der rechte Hin-! terfuß fehlt dem Tier vollständig . Dennoch ist dieses gesund> und munter.

^ Saulgau . 19. Dez. Schamloser Wegelagerer.^ In hiesiger Gegend sind wiederholt einsam gehende Mäd-
i chen auf der Landstraße von einem entkleideten Kerl ver-
i folgt worden . Glücklicherweise konnten die Bedrohten jedes¬mal entrinnen.

Vom Lande , 19. Dez. Aushauen der Wälder.
Man kann den Waldbesitzern nicht genug das Aushauen bei
dem zurzeit günstigen Wetter empfehlen . Wenn man durch

j die Vauernwalüungen geht , so steht ein großer Teil zu dicht;
! das ist ein Schaden für den Wald . Wenn der Wald von Ju-
! gend auf weit ist- daß er Lost und Lickst hat , so wird e^ vstle

Jahre bcstdsr schlagbar , ist für den Waldbesitzcr also ein
großer Nutzen.

! Aus Stadt und Land.

Schont di.e Angen ! Eltern und Erzieher können nicht
oft genug darauf aufmerksam gemacht werden, die Kinder
zum Schonen der Augen anzuhallen . Wie oft kann man es
beobachten, daß Kinder, b-sonders die Mädchen, bei etnbre-
chender Dunkelheit ihre Häckel-, Stickerei oder sonstigen Ar¬
beiten sortsetzen. Daß dabet das Sehoermöaen geschwächt
und der ohnehin schon weitverbreiteten Kurzsichtigkeit Vor¬
schub geleistet wird, ist selbstveistündlich. Deshalb nochmal« :

! Nicht mit dem Licht sparen, das Augenlicht ist dar kostbarste! Gut der Menschen.

ep. Aus der krrchst hm. stftalWk für Württemberg . Nachdem neuesten Amtsblatt des Ev . Oberkirchenrats
wurden i. I . 1923 von 33 287 Kindern eoang . Eltern 31 296
evang . getauft.  Bon 15 496 Ehen Evangelischer wurden
12 851 evang . getraut:  dabei wurden von 13379 rein
evang . Paaren 12 010 — 89,77 v. H. und von 2 117 gemiss¬
ten Paaren 841 — 39,75 o. H. esaug . geiraut . Bon 24 218
verstorbenen Eemeindegliedern wurden 22 842 — 64.32 v. H.
mit kirchlichem Akt bestattet . Konfirmiert
wurden 38 808 Kinder , darunter 1 825 aus gemischten Ehen.
350 Uebertritten (Vorjahr 327s , darunter 158 aus der
katholischen Kirche, stehen 2 661 Austritte (Vorjahr
5 672), darunter 128 zur katholischen Kirche , 1117 zu son¬
stigen christlichen und 1416 (Vorjahr 4 416) zu nichtchrist¬
lichen Gemeinschaften gegenüber.

Nagold , den 20. Dezember 1924

Zum 4 . Advent
Am morgigen Sonntag ist der Gedenktag des Zweiflers

unter Jesu Jüngerschar , des Thomas . Sie sind nicht zu zäh¬
len in unfern Tagen , die zweifelnd und ungläubig durchs
Leben gehen . Gerade auch das Licht der Weihnachtsbotschaft
wird vielen durch ihre Zweifel verdunkelt , so daß keinerecht- Wcihnachtsfreude in ihnen auskommen kann. In
manchem Menschenleben ist dieses Zweifeln des Herzens tief¬
stes . drückendstes Leid . Andre freilich wollen ihre Zweifel
gar nicht los werden , wollen immerzu wegstoßen , bemängelnund widersprechen . Ein trauriges Dasein , haltlos und leer.
Der Zweifler Thomas war ein ehrlicher Zweifler und sehntesich, aus seinen Zweifeln herauszukommen . - Er wurde sei¬
nes Glaubens gewiß und froh . Willst du dir das nicht auch
wünschen zum kommenden Weihnachtsfest ? Licht für die
Seele vom ewigen Licht, das ist das schönste Christgeschenk.

M . St.

' Aebertrageu wurde eine Lehrstelle an der evangelischen
j, Volksschule m Jlrfeld  OA . Bestgh -im Herrn Hauptlehrer
! Tomppert im Wald darf  OA . Nagold . _ W

Für den 27. Dezember . Zur Ersparnis an Brennstoffen
hat das Staatsministerium bestimmt , daß die Kanzleien am
27. Dezember , der zwischen zwei dienstfreien Tagen liegt,
geschlossen bleiben.

Württ . lUndechilfs . Die Gesamtzahl der von der Württ.
Kindsrhilse in diesem Jahr versorgten Kinder betrögt 3740
(1923 : 2780 ) : davon kamen in Heime und Heilstätten : 1723;
auf Lpndplötz : 1420 ; in Nord - und Ostseeheime : 535 ; in die
Schweiz : 82. Die dafür aufgewendeten Mittel betrugen
insgesamt 107 000 -il.

Die Unlerhalksrenken für uneheliche Kinder betrugen noch
den amtlichen Erhebungen für die Zeit vom 1- Januar bis
1. Oktober 1924 durchschnittlich im Lands 120—300 Mark,
ausnahmsweise 360 Mark.

schch «.Die Zeit voller Heimlichkeite n.^
c * Die Läden haben da« weihnachtliche Kleid Angelegt ES
ist überaus reizvoll , die Kinder zu beobachten, die mit er¬
wartungsfrohen , glänzenden Augen die lockenden Auslagen
in den Schaufenstern betrachten. Dem einen verschließt der
Anblick all d eser Herrlichkllten geradezu den Mund . Nur
ihre Augen reden. Sie sind groß aufgelchlagen und leuch
ten staunend und trinken die fröhlichen Farben der bunten
Puppenkleider , der lustigen Hampelmänner in sich hinein.
Andere wieder wissen sich vor Begeisterung kaum zu fassen.
Ihre kindlichen Aurrufe des Entzückens versetzen alle Um-
siebenden in Heiterkeit. Die roten, weisenden Ftngerchen
pressen sich sehnsüchtig gegen die blitzenden MaSsch-iben, hin¬
ter denen all die schönen Dinge verstaut sind. Manche der
Kleinen sind ein bißchen gierig und wollen gleich alles auf
einmal haben. Ihre Wünsche sind hemmungslos . Sie sind
auch gar nicht wählerisch. Allcs , alles möchten sie besitzenI
Und doch, wie selig sind sie, wenn auch nur der gelingst«
Bruchteil dieses glitzernden Spielzeugs auf dem Gabentisch
liegt l Ein eigener Zauber liegt über diesen Tagen . Ja den
Gesichtern der Menschen leuchtet ein Schimmer von Güte.
Ueberceizte, Nervöse werden duldsam, vielbeschäftigte Väter
finden Zeit , mit ihren Kindern über törichte Weihnacht«-wünsche zu verhandeln.

Die Luft ist erfüllt von Heimlichkeit. Wer unangemel¬
det in ein Zimmer eindringt , muß es sich gefallen lasten,
wenn ihm ein energisches „Draußenbleiben " entgegenschallt.
Große und kleine Pakete werden abgegeben, über deren In¬
halt man sich in die gewagtesten Vermutungen ergeht. Und
die Kinder haben jetzt merkwürdig viel an den Schlüss llöchern
zu tun. Sie sind überhaupt immer da, wo sie eigentlich
nichts zu suchen haben. Weil aber Weihnachten dos ureigenste
Fest der Kinder ist, läßt die geduldige Mutter sie stillschwei¬
gend aewähre» . Nur hin und wieder fällt ein zurechtweilen-
des Wort . Aber nicht nur über den Menschen, auch über
den Straßen liegt so etwas wie ein Z ruber. Diese armen,
schwerbelasteten Strcß -n, über die so unendlich viele Schritte
gehen, die mit so rührender Geduld die Lasten de» Verkehrs
tragen, auch sie haben zu dieser Zeit etwas eigentümlich Er¬
wartungsvolles . Sie hoffen auf den Schnee. Das ist da«
Geschenk, da« ihnen das Christkind zu Weihnachten bringen
soll. Denn der flockig« Schnee, nach dem sie sich sehnen, ver¬
leiht ihrem trüben Alltagigrau eine leuchtende Schönheit . Nichts
von Schmutz und Unrat ist dann mehr an ihnen zu bemerken.
Weihnachtszeit — Zeit voller Heimlichkeit. Be stecktes Lachen
zuckr über die G -stchler. Dir schönste Zeit ist da. die Zeit,da alle Menschen einander Freude machen wollen — die
Weihnachtszeit.

»

Schreibt die Adressen deutlich!
Die Hauptgeschäftsstelle der deutschen Postg -rverkschast

ersucht „Im Interesse des Publikums und de» Postpei sonals"
um Verbreitung dieser Zellen : „Wenn ein Teil de« Publi¬
kums schon das ganze Jahr über zu bequem ist, deutliche
Adressen zu schreiben, sollte cs wenigsten « bei den WeihnochtS-
und Neujahrs -Sendungen ausführliche Ad-esten (Straße . Num¬
mer. S ockwerk, Vorder- oder Rückgebäude usw.) mit Tinte
anbringen u. die Marken in die rechie obere Ecke kle.ben, um eine
Ueberstempelung der Ad «sse die aus dem Umschlag mehr links
anzubringen ist, zu veime -den. Außerdem : Wer es einiger¬
maßen ermöglichen kann, wolle seinen Maikenbedarf nicht
erst in den Kagen vor Weihnachten und Neujahr kaufen."

Landwirtschaftlicher Lohntarif
Vom 8. Dezember 1924 ab gilt für Württemberg un-

Hohenzollern nachstehender Lohntaris : a) bedeutet über 20
Jahre alt , t>) 18—20 Jahre alt , c) 16—18 Jahre , cl) 14—16
Jahre.

1. Taglöhner bei voller Verpflegung (in der Stunde ftZ) :
Lohnklasse 1: a) 15,5, b ) 13. c) 1Ö.5. ch 7,5 ; Lohnklasse 2:
12, 10: 9, 6.

2. Taglöhner ohne Verpflegung (in der Stunde ftZ) :
Lohnklasfe 1 : a ) 38,5. b) 32,5, c) 27, ck) 19,5 ; Lohnklasse 2:33, 28, 23. 16,5.

3. Taglöhnerinnen bei voller Verpflegung (in der Stunde
Pfennig ) : Lohnklasse 1: a) 11, b) 9, c) 7, ck) 5,5 -, Lohnklasse 2:8, 7, 5,5, 4.

4. Taglöhnerinnsn ohne Verpflegung (in der Stunde ftZ) :
Lohnklasse 1: s ) 25,5 , b) 22, c) 18, ck) 13; Lohnklasse 2:21,5 , 18, 15. 11.

5. Melker bei voller Verpflegung (in der Woche Mark ) :
Lohnklasts 1 : a) 10,5, b) 9, c) 7,40, ci) 5,25 ; Lohnklasse 2:8.25, 7, 5,80, 4,1.

6. Melker ohne Verpflegung (in der Woche Mark ): Lohü-
klasse 1: z) 26.30, b) 22,50 , c) 18,40, ci) 13,20 ; Lohnklasse 2:26.60, 19,30, 16. 11,20.

7. Knechte bei voller Verpflegung (in der Woche Mark ) :
Loknklaste 1: a) 9, b) 7,65, c) 6,30, ci) 4,50 ; Lohnklasse 2:7, 6, 4,80, 3,50.

8. Knechte ohne Verpflegung (in der Woche Mark ) : Lohn¬
klasse 1: a) 22,50 . b) 19, c) 15,70, cl) 11,20 ; Lohnklasse 2:19.25, 16, 13,40 , 9,60.

9. Mägde bei voller Verpflegung (in de-- Woche Mark ):
Lohnklasse 1: s ) 6, b) 5,10 ; c) 4,20, ä ) 3 ; Lohnklasfe 2:4.60, 3,90 , 3,20, 2

Rotfelde » , 19. Dezbr. Glockenweihe.  Die hiesige
Gemeinde hatte heute einen Freudentag . Nachdem verschie¬
dene Versuche, in den Besitz einer neuen Kirchenglocke zu ge¬
langen , durch die Geldentwertung vereitelt worden waren,
kam heute die neue, von der Firma Kurtz in Stuttgart ge¬
gossene Glocke hier an. Ehe sie auf den Turm aufgezogen
wurde, sangen die Schüler unter Leitung von Hauptlehrer
llnrath das Lied : „Glocke, du klingst fiöhlich". Dann hiel¬
ten Schulth -iß Rentschler und Pfarrer Rietheimer kurze An¬
sprachen. Zam Schluß sangen alle Anwesenden : „Nun dan¬ket alle Gott ."

Wildberg -Ealw , 20 . Dez . Letckenfund.  Am 27.
Noo . os . I ». berichteten wir , daß in Wildberg «ine dort auf
Besuch weilende F au ins Wasser sprang. Hiezu können wir
nun Mitteilen , daß die Leiche dteier Frau am letzten Mttt
wock in bereits sta k in Verwesung übergegangenem Zustandin Calw aus der Nagold gezogen wurde.

ssssssr -isssHsnn -ikn -isssssssi -iinsigas -
s Oberamt Freudenstadt.
«icioissciwcil -immi -iiZciLiciciciLioi -isiZmcisoo

Freudensladt , 19. Dez. Auto uns  all . Ein Auto¬
unfall , der noch glimpflich abgelaufen ist, ereignete sich in
Hörschweiler . Der Fahrer fuhr infolge dichten Nebels gegen

! einen Prellstein . Durch den Anprall brach das Steuerrad,
! den Fahrer im Gesicht, an Brust und Beinen verletzend . Zmn
! Glück befand sich sonst niemand im Magen-

«iHMsciciciiiisi -ii -isi -iHi -iciLii -ii -iHHi -issHi -ii -ii -i

! s Oberamt Neuenbürg . ^
; i-isiii -ii -ii -icissssmmssi -isiiii -iLii -iHsciseii -iiii

- Neuenbürg , 19. Dez. Einspruch.  D »e Aullsversomm-
i lung des Bezirks Neuenbürg Hai einstimmig gegen de«
! Plan der Stadt Stuttgart , ihre Wasserversorgung auch aus
; der Enz zu entnehme .» und zu diesem Zweck Talsperren im

oberen Enz - und Eyachgebiet zu errichten , Einspruch er¬
hoben.



4 —

Liê e;chSVkrk im Weihr-kchkLMkehr.
(Bon unserem volkswirtschaftlichen Mitarbeiter.)
Unser Geld hat den großspurigen Namen „Eoldmark"

abgelegt und dafür den bescheidenerenNamen „Reichs¬
mark" angenommen. Bekanntlich hat es wahrer Wert nicht
nötig, nach außen hin aufzutrumpfen. — Trotzdem steht
unsere heutige Reichsmark auf einem goldeneren Boden
als das, was wir bisher Eoldmark genannt haben. Der
Name Eoldmark brachte ja nur zum Ausdruck, daß der be¬
treffende Papierschein den Gegenwert einer bestimmten
Menge Eoldes verhieß. Die heutige Reichsmark ist eine
Goldwährung, weil das in der Reichsbank verfügbare Gold
zu ihrer Deckung bereitliegt.

Das deutsche Publikum hat auffallend schnell die trau¬
rigen WährungszeiteN" vergessen, die kaum überwunden
waren, als wir im vorigen Jahr Weihnachten feierten.
Damals war die Rentenmark wenige Wochen alt und jeder,
der mehr als die anderen zu wissen behauptete, weissagte
freigiebig den unvermeidlichen Sturz der Rentenmarkwäh¬
rung spätestens für die nächsten Monate. Der Sachwert¬
wahn spukte in unseren Köpfen noch nach. Für das Pu¬
blikum wurde dies in den Preisen fühlbar, die in den Weih¬
nachtsschaufenstern des Jahres 1923 angekündigt waren.
Die Besitzer von „Sachwerten", — und das waren ja auch
die Ladeninhaber, — rechneten sich in ihren Preis immer
noch die gewohnte„Rifikoprämie" ein, die in der Infla¬
tionszeit die große Rolle gespielt hatte. ' Wir müssen uns
daran erinnern, daß am 3. Dezember 1923 der Lebenshal¬
tungsindex 151̂ Prozent des Vorkriegsstandes ausmachte,
während er ein Jahr später auf wenig über 122 Prozent
stand. Daß die Preise in dem diesjährigen Weihnachts¬
geschäft trotz der Verbilligungsartionen der Regierung
nicht niedriger sind, ist hauptsächlich durch die Teuerung
von Wolle, Baumwolle, Jute und zahlreichen anderen Roh¬
stoffen zu erklären. Ta wir in einer Zeit sehr ruhiger
Preisentwicklung stehen und auch der Index für die Groß¬
handelspreise auf keine baldige erhebliche Veränderung des
Preisniveaus hindeutet, wird der deutsche Käufer während
des diesjährigen Weihnachtsgeschäftes ohne Angst vor
Ueberteuerung. aber auch ohne den vorjährigen Zwang zur
Ueberhastung seine Einkäufe besorgen können. Wenn das
deutsche Volk die Nerven behält und vor keinem Opfer und
vor keiner Anstrengung zurllckscheut, braucht es auch keine
Wiederholung der vorjährigen traurigen Währungsver¬
hältnisse zu fürchien. Besser als alle „Golddeckung" sichert
unsere Tüchtigkeit den inneren Wert der Reichsmark.

Seekrankheit
Winke für Auswanderer

Die Seekrankheit und ihre Vorboten sind etwas infames,
kennzeichnend für die ausgebrochene Seekrankheit ist das
Erbrechen und andererseits der schwere seelische Druck, die
aollkommene Gleichgültigkeit gegenüber allen Vorgängen,
höchst unangenehm ist das Uebereinpfindlichwerden aller
Sinne: Licht stört, blendet und ruft neue Krankheitsansüll«
hervor, der Geruchssinn erlangt unangenehmenGerüchen
gegenüber eine Schärfe, wie sie nur dem Urmenschen eigen
war, Berührungen der Haut werden nicht vertragen, der
Ton eines Gongs oder ein Dampfsignal lös' kalten Schweiß
ausbrechen. Eine innere Angst läßt das Schlimmste befürch¬
ten. Selbst das Wissen, selbst die aus früherem Erleben der
Seekrankheit gewonnene Ueberzeugung, daß die Krankheit
bei kurzer Seefahrt mit dem Betreten des festen Lands, bei
langer Seefahrt nach einiger Gewöhnung wieder gänzlich
und ohne weitere Folgen schwindet, nützt dem Kranken
nichts: zu groß ist die Mutlosigkeit, zu schwer die seelische Ver¬
stimmung, die ihn seit Beginn der Brechanfälle erfaßt hat.

Die Seekrankheit gehört zu jenen Grenz-Krankheiten
zwischen körperlichem und seelischen! Gebiet, bei denen man
nur weiß, daß die Nerven die Uebermittlcr sind. Wahrschein¬
lich ist eine Reizung jener Nervenbahnen, die zur Erhaltung
des Gleichgewichts dienen, die unmittelbare Angriffsstelle.
Eine eigene Abteilung des Nervensystems hat ja die Bestim-
m ng. über das Gleichgewicht  zu wachen und sofort
mizuzeigen, wenn Lageweränderungen oder sonstige Um¬
stellungen eine BedrohnuL.dss rkÄmalen. lebensnotwendigen

Var Probejahr der Dolorer Renoldi.
34 Roman von Fr . Leb ne.

Roger Emdingen geleitete die Damen ins Haus . Auf
seinen Arm gestützt, wankte die Frau Konsul nach ihren
Zimmern , von ihrer Kammerfrau , ihrer treuen Vesta,
einer Mulatin , die sie aus Brasilien mitgebracht , dort in
Empfang genommen.

Sie wollte von niemand etwas wissen-, laut jammernd
legte sie sich auf ihr Ruhebett . Dolores wußte , daß es am
besten war , die Mutter für eine Weile sich selbst zu über¬
lassen. Sie ging mit dem Verlobten in den Winter¬
garten , den Lieblingsaufenthalt des Vaters.

Und dort löste sich endlich ihr starrer Schmerz in einem
heißen Tränenstrom . Sie warf sich dem Geliebten in die
Arme . „Nun Hab' ich nichts weiter als dich, mein Ro¬
ger — ", inbrünstig klammerte sie sich an ihn . Er führte
sie zu einem Ruhesitz, streichelte liebevoll ihre tränenüber-
strömten Wangen und sprach ihr gut zu — wie schwer
wurde es ihm aber , die richtigen Worte zu finden!

Und ohne daß er es wollte, tauchte in seinem Unter¬
bewußtsein der Gedanke auf — „Dolores ist mündig , und
sie ist die Erbin eines ungeheuren Vermögens , das auch
bald das deine sein wird ."

Ob ihn aber der Gedanke so stärkte ? Ob er nicht auch
mit dem Wenigen zufrieden gewesen wäre , das ihm jetzt
durch Rita Scharbeck, als Stieftochter des Bankiers Loeser,
hätte werden können?

Dolores war ihm ja so wesensfremd . Wenn er auch
ihren großen Wert voll schätzte— da war aber doch etwas,
was er als störend empfand . Es quälte ihn , erfüllte ihn
mit Sorgen und Zweifeln — was sollte das werden ? —
Infolge des Trauerfalles lebten die Renoldischen Damen
sehr zurückgezogen .

Gleichgewichtszustandsherbeisühren. (Ls weroen sann unve-
mußt auch sofort die Muskclbewegungen veranlaßt, die zur
Wiederherstellung der richtigen Lage oder Stellung erforder¬
lich sind. Die fortgesetzten Bewegungen des Schiffs bean¬
spruchen das Gleichgewichts-Nervensystem offenbar in allzu
großem Maß, und die Folgen treten eben in jenen Erschei¬
nungen zutage, die für die Seekrankheit eigentümlich sind.
Bei manchen Personen genügen schon viel geringere Reize,
um dasselbe Bild hervorzurufen: sie werden schon„seekrank"
bei der Fahrt auf einem Binnensee-Schiss oder auf der Eisen-
bakm, namentlich auf einer kurvenreichen Strecke. Auch hier
kommt es zu einer Reizung im Gleichgewichts-Nervensystem,
die bei längerer Einwirkung nicht vertragen wird. Ja . es
kann ein Mensch, der ein schwankendes Schiff im Fil m be¬
trachtet, seekrank werden. Der Reiz auf das ' -ewichts-
Ncrvensyftem wird hierbei durch den Gesicht"nn übermittelt.

Eine Gewöhnung  an den Reiz ist möglich, in vielen
Fällen tritt sie sogar sehr rasch ein. Damit schwinden auch die
Anzeichen der Seekrankheit. Kinder  in den ersten beiden
Lebensjahren erkranken nicht, weil die Nervenbahnen der
Säuglinge und kleinen Kinder noch nicht so fein ausgsfrh-
ren und ausgebildet sind wie im weiteren Leben.

Die Behandlung  der Seekrankheit muß darauf aus¬
gehen, die nervöstn Rcizungc-, auf ein Mindestmaß zurück-

6ul>in Hsgvpten:
„Scbnalt.sckinell.ctagidts Hr-bsit ksir cw'cst!"

Mähren . Das wicyt csste Milte; dazu liefert weoer Arzt nocy
Apotheker, sondern der S chi f f s e r b a u e r : je mehr es ge¬
lingt, durch geeignete Konstruktionen die Schiffsbewegungen,
namentlich das schwer erträglich» Schlingern von einer Seite
zur andern, zu vermindern, i-mso besser wird auch vom Nicht¬
gewöhnten die Seefahrt n-rtragen. Auf den neuen See-
dampfern, deren Bau darauf die größte Rücksicht nimmt, ist
deshalb Seekrankheit viel seltener.

Körperlich ist besonders auf den empfindlich gewordenen
Magen  Rücksicht zu nehmen. Der Magen darf nicht über¬
laden werden, aber noch weniger ganz leer bleiben. Tom":
kommt es zu dem höchst unangenehmen„Leerbrechen", stän¬
digen erfolglosen Würgbeweguugen, die den Kranken, größte
Pein bereiten. In kleinen Mengen werben, wenn auch
widerstrebend, Nahrungsmittel genommen, besser saure, kei¬
nesfalls fette. Wenn alles abgewiesen wird, muß wenig-,
Pens in den Zwischenpausen zwischen den Brechanfällen ge¬
röstetes Brot oder Zwieback und etwas Tee gereicht werden.

Liegen  wird im allgemeinen ong.nehm empfunden,
Bei dieser Stellung kommt mehr Blut in das blutarme Ge¬
hirn. Um Blut dem Gehirn zuzuführen, werden auch andere
Maßnahmen empfohlen, so hei»? Umchlage um den Kopf,
Hlektrische Wärmr-Stirnbinden. Smuunz des Bluts am Hak

Eine Meinungsverschiedenheit gab es zwischen Mutter
und Tochter — die Konsulin wollte auf Reisen gehen, in¬
dessen Dolores sich dagegen sträubte , das frische Grab des
Vaters schon zu verlassen.

Schließlich ging die Konsulin denn allein nach Ma¬
rienbad , nur von ihrer getreuen Vesta begleitet, während
Dolores für diese Zeit zu Völkels übersiedelte, die schon
von der See zurückgekehrt waren , da sie beabsichtigten, im
Spätsommer nach Südtirol zu reisen.

Dolores klammerte sich förmlich an den Verlobten an,
in ihm Trost suchend für ihren herben Schmerz.

„Du bist mein alles , Geliebter ! Ach, wenn ich dich
jetzt nicht hätte . Mama versteht mich nicht so wie du — !"

Die schwere Trauer , in der Dolores lebte, drückte auf
seine lebenslustige Frohnatur . Aber das , was er heim¬
lich befürchtete und dem er nicht hätte widersprechen kön¬
nen , geschah nicht: Dolores verschob den festgesetzten Zeit¬
punkt der Hochzeit nicht — es blieb, wie bestimmt , Mitte
Oktober . Natürlich würde sie aber nur im allerengsten
Kreise ohne laute Feier stattfinden . Ihm war das nur
lieb so, denn Rita Scharbeck mit unter den Hochzeits¬
gästen zu sehen, wäre ihm unerträglich gewesen. -

Die letzten Septembertage waren kühl und unfreund¬
lich, das Nahen des Herbstes durch kalte Regenschauer und
Stürme kündend, die unbarmherzig in den Gärten die
letzte Sommerpracht zerstörten.

„Ah, grüß Gott , Baron — "
Rita Scharbeck streckte erfreut dem jungen Offizier die

Hand entgegen, der, aus einem Zigarrengeschäft tretend,
ihren Weg kreuzte.

Ueberrascht rief er : „Baronesse Scharbeck!"
. „Schon aus dem Manöver zurück? " fragte sie. „Es
scheint Ihnen aber nicht sonderlich bekommen zu sein —

i Sie sehen nicht so gut aus wie vorher — "

«sw. Gut tut häufig die frische Dc-imft. wogegen andere
das Helle Licht nicht vertragen können und daher bald die Ka¬
bine aufsuchen und verdunkeln müssen.

Medikamente helfen dem einen ausgezeichnet, dem ander«
gar nicht. Es gibt ja unzählige derartige Mittel, wie man st«
nur will. Ein in allen Fällen helfen!»-?? ist noch nicht gefun¬
den worden.

Von größter Bedeutung ist die richtige seelische  und
nervöse Einstellung. Man darf sich von vornherein gar nicht
mit der Krankheit beschäftigen. Wer nicht besonders nerven-
empfindlich ist, kommt mit Willensstärke  und absicht-
sicher Ablenkung seiner Gedanken darüber hinweg. Auch
heftige Seekrankheitszustände schwinden ja im Verlauf von
zwei bis drei Tagen in sehr vielen Fällen wieder. Aber so
weit darf man es nicht kommen lassen. Diese Krankheit ist
seelisch ansteckend— so wie etwa eine ganze Gesellschaft zs
gähnen beginnt, weil ein einzelner gegähnt hat. Die „Ange¬
steckten" muß man meiden— wie man einen Scharlachkrar^
?en meidet. Sonst läuft man Gefahr auch zu erkranke^
Es ist notwendig, sich mit ablenkenden Gedanken zu befas¬
sen, mit dem Schiff, einem Buch, einem Spiel, aber nickst
der UcbsrleganH nachzuhängen: „Bekomme ich Le »der
nicht?"

ZvH MM-ZZmchgehen erlaub!ha?.
Der Erzähler kennt viele Leut', und ist einer darunter,

der ist sogar beim Theater gewesen. Hat die Nasen nit
schlecht hoch tragen, wann sie ihn „Herr Direktor" tituliert
haben. Dieweil aber seine paar Batzen nicht weit gelangt
mW die Leut' nicht mehr in sein Theater haben gehen
wollen, ist's bald mit seiner Direktorschaft Matthäi am
letzten gewesen: und wann seine Komödianten zu ihm
kommen sind, um ihre Gage zu holen, dann hat er sie alle¬
weil vertröstet auf Allerheiligen, weil, auf dem Tctg ja
auch der Sankt Nimmermehrstag fällt. Wie sie aber nun
angefangen haben zu murren, immer mehr und mehr, so

i hat er sich hingesetzt und spintisiert und zu sich selber gesagt,
i „ich bin ein Mann der Ordnung und weiß genau, was ich

meinen Leuten schuldig bin. Soll ich nun ein End.machen
^ und die armen Menschen laufen lassen? Jetzt, wo's Schuh-
! werk noch so teuer ist? Nein, das bring ich nicht übers
! Herz. Besser ist's noch, ich geh' und laß sie sitzen." Und so hat
. er sie auf den anderen Tag um so und soviel Uhr alle zu
! sich bestellt und hat gesagt, Zahltag wär. Waren alle pünkt-
^ lich zur Stelle, wie sich der geneigte Leser wohl denken
! kann. Wie sie nun so gesessen sind, hat der Herr Direktor
> erst noch ein paar Mörtel hin- und hergeredet, vom Wetter,
§ von den Zeiten, ob sie des Nachts gut geschlafen hätten ufw.
§ Dann hat er gemeint, so, nun kann's losgehen, wo Hab' ich

denn nur mein Zahlbuch? Ach so, fallt ihm ein, das liegt
ja drüben im anderen Zimmer. „Nicht wahr, die Herr¬
schaften erlauben mir das Durckgehen?" — „Gewiß"
haben alle geschrien, auch die, wo gar nicht vor der Tür
gesessen sind. Er zur Tür hinaus, die Stiege hinunter und

! auf den Bahnhof, wo's Zügle grad abfahren wollte: schnell
hinein, die Lokomotive tut einen Pfiff, und weg war er.
Jetzt, die Schauspieler haben erst auf ihn gewartet, aber
bald ist ihnen ein Licht aufgegangen und sind zum Advo¬
katen Kneifzang gelaufen. Wie sie dem aber alles haar¬
klein erzählt haben, hat er gesagt, „da ist nichts zu machen.
Wie Sie selbst zugeben, hat Ihr Direktor Sie gefragt, ob
Sie ihm das Durchgehen erlauben möchten. Sie haben alle
ja gesagt, also ist er mit Ihrer Erlaubnis durchgebrannt.
Da beißt keine Maus mehr was von ab. So, das war eine
Konsultation, und ich krieg 3 Mark dafür von den Herr¬
schaften." Ob der die 3 Mark kriegt hat. weiß der Erzähler
nit. Den anderen aber haben sie nit kriegt, das weiß er
gewiß. Wann nun einer fragt, warum der Erzähler diese

§ Mit einem dunklen, rätselhaften Blick erwiderte ei
>den ihren . „Wüßtest du, warum ", sagten ihr seine feuri¬

gen blauen Angen.
„Und Sie , Baronesse, werden mit jedem Tag schöner!"

j entaegnete er, als selbstverständlich an ihrer Seite blei¬
bend und sie begleitend; das war bei so guter Bekannt¬
schaft der Baronesse mit Dolores Renoldi gar nicht weiter
ausfallend.

Nie hatte er Rita Scharbeck so reizend gefunden wie
heute . Die günstige Veränderung der häuslichen Ver¬
hältnisse hatte sehr vorteilhaft gewirkt. Wie elegant unk
voller Schick sie gekleidet war — vom Hut bis zu den
Handschuhen und Stiefeln — alles paßte harmonisch zu»
einander , und jenes unbeschreibliche Etwas umgab ihr
fülliges Persönchen, das auf viele Männer so unwider¬
stehlich wirkte und aller Blicke auf sich zog. Wohl und-
warm wurde ihm in ihrer Nähe ; munter plauderte sie
von ihren interessanten Reisen, die sie nach Scheveningen,
Ostende und dann nach der Schweiz geführt hatten —
„aber nirgends war es so schön wie im vorigen Jahr in
Swinemünde — ", fügte sie unvermittelt hinzu , ihn groß
ansthend.

„Ah, denken Sie noch daran ? " stieß er erregt hervor.
„Immer !" und süß lächelte sie ihm zu.
„Rita — "
„Herr von Emdingen — ", kain es zurechtweisend von

ihren Lippen.
„Ach, Rita , Sie machen mich noch ganz toll — "
„Das sollte mir leid tun !" sagte sie spöttisch, „warum

i denn ? — ", ihre Augen flirrten.
! „Das fragen Sie noch — !" flüsterte er mit vor Er-
' regung heiserer Stimme.
! Da blieb sie vor einem Geschäfte stehen und reichte,
j ihm die Hand . (Fortsetzung folgt.-



'Geschichte verzählt hat ? — Damit der geneigte Leser sich I
merkt, das; man heutzutage auf ein jedes Wort soll acht
haben und vorsichtig sein in jeder Antwort . Denn der

-Herren Direktoren laufen jetzt eine ganze Menge herum,^wo den Leuten die Butter fein aufs Brot streichen und es
-hernach selber fressen. Manns auch nicht alle beim Theater
j sind. — Der Erzähler aber hat diese Erfahrung teuer be¬
izählt , denn er war auch einer von selbigen Komödianten.

Cbrisinach-g eieude
Van Kurt Küchler

Am Tag vor dem .Heiligen Abend kam er müder nach
Hause, als sonst. Die Frau , die ihn kommen sah, betrachtetebekümmert sein gramvolles, von vielen tiefen und dunklerFalten bedecktes Gesicht, den hängenden Mund , der sichkaum öffnete beim halblaut hingemurmelten Gruß , die halb¬
geschlossenen Augen, die keinen Glanz mehr hatten.So schwer, so nieder gedrückt von Bürde war er noch nievon der Arbeit gekommen. Er setzte sich schweigend zumTisch, rührte das Essen nicht an , saß mit gebeugtem Kopfdie Hände geballt auf den Knien, und sein Atem schierstocken zu wollen hinter dem hart zusammengepreßter:Mund.

„Willst du nicht essen?" fragte endlich bittend die Frau.Er nickte, begann zu essen, langsam, mit unbewegtemGesicht, als wüßte er nicht, daß er aß.Sie waren allein in der Stube . Still auf dem Tischbrannte die Lampe. Nebenan aus der Kammer kam einleiser, seufzender Laut . Da schlissen die Kinder. Dis Frauhorchte auf. Ihr Blick wurde groß, traurig und feucht. Eswar nichts mehr zu hören. Da legte sie behutsam die Handam den Arm ihres Manns und fragte leise, mit einerC ,nme, die flehte:
„Soll unseren Kindern ein Weihnachtsbaum brennen ?"Der Mann legte Messer und Gabel beiseite. Sein Kopsblieb gesenkt. Es kam keine Antwort.
„Sprich," bat die Frau.
Da sagte er langsam und schwer, ohne den Kopf zu heben:„Frau , die Welt ist dunkel und grausam das Leben. Eswill nicht Frieden werden unter den Menschen und Völkern.Iw kann nicht Lichter brennen sehn am Weihnachtsbaum."Er hatte während der letzten Warte den Kons erboben.

Leine Augen ruhten dunkel und hoffnungslos im blassen !
Gesicht der Frau . !„Die Kinder," bat sie leise. „Sie werden Freude haben, ?sie werden strahlen."

Da stöhnte der Mann , rückte mit seinem Stuhl beiseite,drückte die Hände geballt in die verdunkelten Höhlen derAugen, beugte die Schultern so tief, daß sein Kinn fast dieBrust berührte und stöhnte aufs neue aus dem unterstenGrund seiner Not.
Die Frau stand auf, lief zu ihm, warf sich vor seine Knie,

umicklana seine Schultern und versuchte zu sprechen. „Es,

ist doch Ch'ristnachtl" wollte sie rufen, doch die Kehle bliebwie verschnürt. Nur ein Schluchzen brach auf.
La legte der Mann seine Hände um ihre Schläfen.
„Du weinst umsonst," sagte er dumpf. „Keine Christ¬nacht kann uns noch helfen."
„Kann ich dir nicht helfen?"
„Nein, " sagte ohne Hoffnung der Mann.
Es wurde still in der Stube . Die Frau blieb auf denKnien und barg ihr Gesicht in die Hände. Ihr Schluchzenwar nur noch ein lautloses Weinen. Der Mann sahregungslos mit stockendem Atem. Sein Kopf war erhoben.Seine Augen standen weit auf. doch sie starrten in Finster¬nis . Es war , als wäre das Licht in der Lampe erloschen.Minuten vergingen , schwere und schwarze Minuten , diealle Gedanken zermalmten.
Plötzlich schrak er zusammen. Licht fiel ins Zimmer,unendlich blasses, unendlich seines Licht, das wundersam dasDunkel bezwang. Die Tür war lautlos aufgegangen, einMensch war eingetreten, ein Mensch in braunem Pilgerkleid,in seiner schmalen, blassen Hand ein langer Wanderstab undauf der weißen Stirn und um das blonde Haar ein Kranzvon Dornen.
„Wer bist du?" fragte murmelnd der Mann und wußtekaum, daß er sprach, denn seine Augen, in denen seltsamein Schimmern aufzudämmern begann , ruhten unverwandtauf dem still ihm zugewendeten Antlitz, das voll unendlichenLeides war.
„Ich bin der Pilger aus Nazareth, " hörte er einsStimme , die mild und gütig klang. Ich trug auf meinenSchultern ein Kreuz, das schwerer war als alle Gebirge derErde, bin niedergebrochen unter der Bürde . Man hat michaufgezerrt , ich habe es weiter getragen . Man hat mich mitGeißeln gepeinigt, meine Stirn mit Dornen umflochten undmich ans Kreuz geschlagen. Doch bin ich auferstanden, einPilger bin ich geworden, der ewig wandert , von Menschenzu Menschen, denn das Leid der Menschen ist ewig und disLiebe ist ewig, die alles Leid überströmt ."
Der Pilger verstummte. Schwer sprach der Mann:
„Auch ich trage ein Kreuz, bin niedergebrochen wie du,doch ich kann es nicht weiterschleppen . . . das grausameKreuz."
Da kam die Stimme herüber , inbrünstig und tief, unddoch voller Güte:
„Wenn deine Kinder leben sollen, Mann : mußt du deinKreuz zu Ende tragen ."
Da schwand das Lickt.

kür cke»MIllisMMkliü«8Herrn
Lsukt inan 8lel8 Zigarren Kern.Hole sin vertrauten Orte
Lins Aute, jtzintz Sorte. r««7

In ssclsr Preislage vorrätig im LpsrialgssokäftL. stlvrkt, vksgolckU
l-iavanna , Sumatra , örasil , Vorstenlanclsn.

Es wurve dunkel im viaum . Doch es dauerte nicht lange,da wurde es hell vor den Augen des Mannes.
Auf dem Tisch brannte die Lampe still, als wäre sie nieerloschen gewesen.
Da ging eine Bewegung durch seinen Körper, drang tiefin ihn ein bis zum untersten, dumpf verschütteten Abgrundder Seele.
Die Frau , die es fühlte, hob ihr Gesicht zu ihm auf, dasüberströmt war von Tränen . Sie sah in seinen Augen, dieweit geöffnet zu ihr nicderschauten, einen so mächtigenGlanz , daß sie erschrak.
„Mann, " fragte sie staunend.
„Frau, " sagte er bebend, „laß Christnachtslichter bren¬nen am Heiligen Abend. Wir wollen unsere Kinder hebenins Licht."

Weihnachts - Büchertisch.
»us alle tn dieser Spalte angezeigken Bücher und Zeitschriften ntmnt
die Buchhandlung von» . W. Zais er, Nagold, Bestellungen entgegen.«
Leopold Weber, Dietrich von Bern, die Amelnngensage.

Buchausstattung von Friedrich Hetnrtchsen. Znka 240Seilen. Oklaoformat. Ganzleinen. K. ThienemannS
Verlag, Stuttgart. GM. 5.50.
Dietrich von Bern war mit Siegfried unseren Vorfahren dieliebste Sagengestalt . Sogar der Nibelungendichter zog ihn in sei¬nen Kreis : Dietrich ist's , der Günther und Hagen besiegt. So gehtes auch unserer Jugend : Zu Dietrich zieht es den tiefer veranlag,ten Knaben doch wohl noch stärker als selbst zu Siegfried . Aberfreilich ein volles abgerundetes Bild seines Wesens gab ihm dieUeberlieferung nicht: nur in einer großen Anzahl einzelner Epenwerden seine Taten zerstückelt erzählt. Irr keiner Gestalt der deut¬

schen Heldensage erscheint der Glaube unseres Volkes an Helden¬tum so verk.ärt wie in der Dietrichs von Bern . Mehr als je be¬darf heute unser Volk aller Kräfte, um der Not in dem Kampf umsein Leben zu trotzen. D'etrich von Bern soll uns heute sagen, wasim Unglück deutsch sein, was siegen heißt. Leopold Weber, der Ver¬fasser der beiden bekannten altno bischen Götter - und Heldenbücher»Asgard , die Gölterwelt unserer Ahnen" und »Midgard , die Hel¬densagen des Nordlandes " hat es unternommen, die gewaltige Hel¬dengestalt uns wieder lebendig zn mach'n. Nur ein Mann wie We¬ber, der Dichter und Wissenschaftler zugleich ist, konnte dies wagen.

Bei lästigem Husten
raten wir Ihnen , die von Aerzten als k ästiges Hustenmittel
hervorragend begutachteten Sagitta - Husten- Bonbons zunehmen. Lindern die Schmerzen, lösen den Schleim. Sagitta-Bonbons sind in allen Apotheken erhältlich. 1584Stets vorrätig: Apolh. Schmtd, Nagold.

Diese Nummer umfaßt 2V Seiten
mit unserem „weihnachts -Anzeiger".

Kirr» die illustrierte Keiiage„Feierstunden".
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erst seit Kurzem im Handel, hat schon die Welt im Siurm rrobeit.
ist das hervorragendste Heilmittel, da« die Welt je gekannt hat. Selos Lrkolgss 8lnü elo - ix io ikrer ^ rt.
ist das  Mittel, welches von jahrelang  quälenden 61cdt-, lockisn - und rdeunistiscden Lkdmeraeo radikal befreit,
ist das Unersetzliche Mittel bei ^ euralxie , tirippe , kopk - und dierveonckmerrso . Es hilft sofort,
ist keine chemische Arznei,  sondern ist aus verschiedenen heilkräftigsten  Pflanzenstoffen hergestellt,
greift tzas Herz nicht an, im Gegenteil stärkt es.
ist ein absolut unschädliches, giftfreies Präparat in ExEakEorm, welches nickt allein Schmerzen für den Augenblick stillt,sondern auch dar Leiden in aonz kurzer Zeit ein für alle Male wirklich beseitigt.
8 o List ULvKI
k 6 i 11 clas i. 6 i ci 6 n unci — wir kölinsn 68  b 6 w 6 l 8 6 kl
an Hand der vielen Dankschreiben. / Unaufgefordert schreiben uns am 29. Oktober 1924 Herr und Frau GeorgEckerl,  Fristurgkschäft, Tutzing (Bayern) :

, „Nicht länger will ich säumen, Ihnen über mein Befinden bzw. Ischias Bericht zu erstatten. Ihr Mittel ist einfach großartig . Nichls hat ge¬holfen, nachdem ich schon 3 Monate lang keine Nacht schlafen konnte, vor Schmerzen am Verzweifeln war. Ich halte zu Ihrem Mittel , auf¬richtig gesagt, kein Vertrauen mehr, da ich ja schon so Vieles probierte und keines Linderung brachte. Was ich nicht mehr für » öglich hielt, istdurch Ihr Mittel zur Wahrheit geworden, daß ich von meinem hartnäckigen Leiden befreit wurde. Wie wohl mir zu Mute ist, kann ich Nie¬mandem sagen. Nehmen Sie nun für Ihre Hilfe meinen heißen Dank entgegen . . .
Wenn Jemand, den wir nie im Leben gesehen  haben , unaufgefordert  einen solchen Brief schreibt, dann ist es eben ein weitererschlagender Beweis für die glänzenden Wirkungen unseres Heilmittel» „6I7TL kLL ".

v » 8 I8l Kein ksuler Lsulrvr , ÜÄ8 18t einkavli ^ alsklvktz.
Der Preis des „KIHiL k'LL " ist Mark S.— frei Haus gegen vorherige Einsendung de» Betrages.La» kvklsmegrülläkll Müll bis rum ZI. veremder IM jeävr Mt s Vvslelivr eine klssvüv«Klllk gratis sack krank«.
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ksürrüüer
erstklassiges Markenfahrrak,
spielend leicht lausend,präzise
Qualilätsausfsheung. mibe-
dingt zuverlchstg.

Wo nicht erhältlich, wird
nächste Niederlage nachgewie-
sen durch den Generavertreter
Adolf Maier Beimerstellenb Ulma.D. 47«

Wieder zu hoben:
Uroler

Aeddsrmvmkss
neue staike Innsbrucks
ferner xedr. Lodene
— alte Fr ' ed-r Swaie.

Oediücker Hodolosei
Tiroler Ziemaimoi'iko
Virtuosen, Pforzheim,

Bekgstr. 27. Alte kö ine,
gegen neue ttnoetorLch
werden. Alle Äepora
tnreu schnell und billig

Daselbst sind folgend
gebrauchte Instrument
zu haben: Mandoline«
zu 7 Gitarren zu lO
12-I5 ^l, Konzertzither,
zu 10, 12. 15—20
Sei, «« z»8. 10.15-20̂ l
Ziehharmonikas zu3, 5
8, 10—15 194!



Sehnsucht
Das höchste Streben und Verlangen eines D'naey. das

tbm zuerst von der Natur eingcprägl . ist die Heimkehr zu
seinem Ursprung; und weil Gott der Ursprung ist unserer
Seele, so verlangt sie vornehmlich heimzukehren zu ihm.Dante.

Abend im Advent
Winterstürme brausen-
heimlich ein Grausen
Wandert vom nahen Wald herein. ^
Aber mit warmem Schein
Leuchten im Dorf die Fensterlein.
Äch, wie ist uns traut zmnut.
Wir sitzen um die Herdesglut,
Wenn draußen die Schluchten und Berge nachten.
Und reden von fernen blutigen Schlachten.
Von Moick und Brand — und der Menschheitsschmerz
Zittert uns brennend um Auge und Herz.
Da erschüttert ein Schall, den der Wind zerweht —
Die Glocke läutet zum Abendgebet.
Und wir sitzen stumm und lauschen bang
Wie über die Dächer wandert der Klang,
Und falten die Hände und schauen uns an.
Und einer spricht wie träumend dann:
— Wann wird es endlich zur Wahrheit werden —
Friede , Friede den Menschen auf Erden!

Dochenvorlragsfolgs der Südd. Rundfunk A.-G. Stuttgart
Sonntag , 21. Dcz : 11.38—12.30 Uhr: Advent-Morgenfeier (Marie ,lnne-

Weegmann-Schinitt, Äopran, Hilda Kocher-Klein, Klavier, Adolf Morlang, Vio¬
line, Ernst Slockinger, Sprecher; 4 Uhr: Zcitstgnal; 4—8 Uhr: Nachmittags-
lvnzert; 8 Uhr: Sportnachrichten: 7.38 Uhr: Vortrag von Eberhard Herrigel,
gnsfenhausen, über „Photographische Optik"; 8—8 Uhr: Spanischer Abend
(Erich Fleischhauer, Violine, Alfred Junten , Klavier); 8.15—18.1b Uhr: Nacht-
lonzert (Rundfunkorchester, Hans Werder, Humorist, Gerda Hanst); 18.15 Uhr:
Sportnachrichten.

Montag, 22. Dez.: 7.38—8 Uhr: Vortrag von Hermann Radestock über
^agd -, Sport - und Jägerlatein "; 8—8 Uhr: Opernabend der Opernschule der
Hochschule für Musik (Cavalleria rusticana von Pietro Mascagni); 8.15—18.15
Uhr: Die besten Feuilletons der Zeit (Rundfunkorchester, Dir. Th. Brandt).Dienstag, 23. Dez.: 7.38—8 Uhr: Vortrag von Pfarrer Griesbach Uber
.Deutsche Weihnachteni» aller Welt" ; 8—8 Uhr: Einfonie-Konzert (Philharm.
Orchester, Leitung: H. Seeber-van der Floe); 8.15—18.15 Uhr: Altes u. Neues
aus der süddeutschen Heimat (Rundfunkorchester, Georg Ott, Dir. Th. Brandt),

Kleine 5^ § ^ma ' ' ? ? ;
Misfieussnss ;.'L -n--: rn 2er ". Am Court - ' wird der

Vapst die große Milsions-A— -s ssi'ur " 2 ' L'<? n crössr—.
Die Ausst-' lf'ng gib: ' cinen 2 ' -re-bli^ dir kc.rhc.ii.l,en Mis¬
sionstätigkeit in der ganzen Weit.

Eine Lnftfahrksgesellschask in Darrusiadk. Unter Beteili¬
gung des Freistaates Hessen, sämtlicher hessischen Städte,
Provinzen und Kreise, der Technischen Hochschule, der Aka¬
demischen Fliegcrgruvpe , der Industrie und des Handels
wurde eine Gesellschaft gegründet mit dem Zweck, in Darm¬
stadt eine Fliegerschule und einen Flughafen als Zubringer-
Pation für die großen deutschen Luftschiffahrtslinicn ins
Leben zu rufen.

Eine Neuerung am „Los Angeles". Wenn die Winter¬
stürme es erlauben, wird das Luftschiff„Los Angeles" (L. Z.
126) am nächsten Samstag einen Flug unternehmen, bei
dem die neue Wafsergewinnungsanlage erprobt werden soll.
Es handelt sich dabei um ein Herfahren , mittels dessen aus
den Auspuffgasen Wasser gewonnen werden wird, so daß
der im Laufe der Fahrt durch den Brennstoffverbrauch ein¬
tretende Gewichtsverlust wieder ausgeglichen wird und es
nicht nötig wird, das kostbare Heliumgas zu opfern, wenn
der Auftrieb des Luftschiffs zu stark wird.

Rückbenennung. Der Gemeinderat in Bergedorf bei
Hamburg bat die nach der Revolution Bebelstraße genannte
Straße in Bismarckstraße, die Reestraße in Moltkestraße und
die Schloßstraße in Kaiser-Wilhelm-Straße zurückbenannt.

Schließung einer Loge. Nack dem Bericht des Pariser
„Journal " ist' das Gebäude der Großen Orientloge in Spa¬
nien auf Anordnung des Direktoriums geschlossen worden.

Schneestürme. Äm Gebiet der großen Seen in den Ver¬
einigten Staaten herrschen gewaltige Schneestürme, so daß
die Schiffahrt eingestellt werden mußte. Viele Schiffe sind
gescheitert.

Schrecken in Paris . In Paris ging das Gerückt, daß die
Kommunisten am Donnerstag einen Handstreich planen.

Viele vorsichtige Leute hoben ihre Hinterlagen det Den Dan¬
ken ab und verließen die Stadt . Es blieb aber ruhig. Es
fanden wohl fünf kommunistische Versammlungen statt, die
aber wegen des dichten Nebels nur sckwach besucht waren.
Nun soll ein Putsch auf den Heiligen Abend geplant sein.

Verunglückt. Auf dem Babnbof in Günzburg a. D. wurde
der Oberpostschaffner Josef Laible vom Ulmer Schnellzug
eriaßt und tödlich verletzt. Zwei weitere Schaffner erlitten
erhebliche Verletzungen.

Verzweiflungstat. Am Grab ihres Töchterleins auf dem
Friedhof in München haben sich der Arzt Oskar von Ley
und seine iunae Frau vergiftet. Ley war von den Fran¬
zosen aus Düsseldorf ausgewiesen worden und lebte seither
in ärmlichen Verhältnissen in München.

Der Bubikopf. Bei der Berliner Polizei liefen in letzter
Zeit ausfallend viele Anzeigen ein, daß Mädchen auf der
Straße von Unbekannten die Zöpfe abgeschnitten worden
seien. Die Polizei hat aber festgestellt, daß in allen Fällen
die Mädchen sich die Zöpfe selbst abgeschnitten haben, weil sie
einen Bubikopf haben wollten und die Eltern es nicht er¬
laubten.

Bankraub. In der Zweigstelle Halstenbek der Pinne-
beraer Bank (Holstein) raubten zwei bewaffnete Räuber
3600 -tt. Die Räuber wurden durch Gendarmen nach kur-
zem Kampf festgenommen.

Richter Lynch. In Charleston (Staat Missouri) wurde
ein Neger, der ein weißes Mädchen vergewaltigt hatte, von
einer wütenden Volksmenge der Polizei entrissen, aufge¬
knüpft und mit Schüssen getötet. Dann wurde die Leiche
mit einem Kraftwagen durch das Negerviertel geschleift.

Geldstrafen statt Freiheitsstrafen. In 8er Umbildung der
Strafrechtspflege in Preußen ist den Gerichten die Befugnis
erteilt, statt der bisher zwingend vorgeschriebenen Freiheits¬
strafen, z. B. beim Diebstahl, künftig auf Geldstrafen zu er¬
kennen, wenn die an sich verwirkte Freiheitsstrafe weniger als
drei Monate beträgt und anzunehmen ist, daß der Sträfzweck
durch eine Geldstrafe erreicht werden kann.

Eine Seltenheit. Der Schafhalter Friedr . Höfer in
Schlierbach OA. Göppingen erhielt von einem Mutterschaf
fünf lebende, voll entwickelte Junge.

Grotzfeucr. Die Spinnereien und das Kesselhaus von W.
Blütchen und Söhne in Betschau(Niederlausitz) wurden durch
ein Großseuer vernichtet. 230 Arbeiter sind beschäftigungs¬
los geworden.

Letzte Nachrichten.
Zum Abba« der Regie.

Koblenz, 20. Dezbr. Der Abbau der Regie ist soweit
durchgefühlt, daß die letzten Beamten Ende d«. Mt «. Koblenz
verlassen. Man nimmt an, daß die Abwick.ungSarbetten der
Zollbehörden Mitte Januar beendet sein werden.

Die deutsche Note an den Völkerbund überreicht.
Paris , 20. Dezbr. HivaS meldet au« Genf, daß der

deulsche Konlul Aschmann heute nachmittag dem General-
sekielär des Völkerbundes die Note der deutschen Regierung
überreicht hat.

Grundsätzliche Einigung in den deutsch-italienischen
Wirtschaft»Verhandlungen.

Rom, 20. Dez. I folge der WethnachtSunterbrechung
der Verhandlungen ist die deutsche WinschastSdelegationheute
nach Berlin zurückgekehri. In unter?ichlelen Kreisen wird
erklärt, daß eine grundsätzliche Verständigung mir Jialien er¬
reicht weiden konnte, wonach beide Länder sich gegenseitig
das MetstbegüustigungSrechtgewähren.

Die Annahme des Konkordats iM Landtag gesichert.
München , 20. Dez. In der heutigen Entscheidungs-

Sitzung dek VerfaffuniSausschusseS des Landtag-- unterzog
der sozialistische Abg. Högner da- Konkordat nochmals einer
eingehenden Kritik. Nach der Annahme der Vertiäge durch
die evangelische Landessynode ist kaum mehr daran zu zweifeln,
daß die Ktrchenoerträge im Landtage eine Mehrheit staden
werden.

Rückkehr Gilberts nach Berlin.
Entscheidung über die 26proz Abgabe erst im Januar.

Paris , 20. Dez. Der Generalagent für die Reparations¬
zahlungen, Gilbert, reist beute Abend nach Berlm ab. Eine

Entscheidung über die Erhebung der 26 ' /» Recovery Abgabe
und ihre Anrechnung auf die Jahresleistungen des DaweS-
vertrage» wird dem. TempS* zufolge die Konferenz der inter¬
alliierten FinanzmtntsterpresseMen , die im Januar in Paris
zusammentretenwird.

Kurzmeldungen«
Gemäß Beschluß des bayerischen Obersten Landgerichts

erhalten Hitler und Kriebel Bewährungsfristen.
Die noch der AnSeinündersetzungmit Kemal Pascha ge¬

bildete türkische Oppositionspartei hat einen beachtenswerten
Wahleifolg errungen.

Die englische Luftverkehrsgesellschaft wird gemäß den Be¬
stimmungen de» Versailler Vertrags die Strecke London-Berlin
ab 1. Januar mit kleinen Flugzeugen befliegen.

Der neu gemähte preußische Landtag wird am 5. Januar
erstmals zusammentreten.

Handelsna chr i A t en
Dollarkurs Berlin , 19. Dez . 4,21 Bill . Mk. Neuyork 1 Dollck

4.20, London 1 Pfd . St . 19,70, Amsterdam 1 Gulden 1,668. Zürich
1 Franken 0,813 Bill Mk.

Dollarschatzscheine 89.10.
Kriegsanleihe 0,805.
Franz . Franken 87,65 zu 1 Pfd . St-
Französische Handelsabordnung nach Japan . Eine große fran¬

zösische Abordnung , bestehend aus Industriellen aller Zweige , Kauf-
leuien , Bauunternehmern , Weinerzeugern und Händlern , wird in
den nächsten Tagen nach Japan abreisen , um dort grobe Aufträge
zu sammeln.

Preisermäßigung sür Kupferblech. Der Kupferblechverband Hai
den Preis für Kupferbleche von 195 RM . auf 188 RM . ermäßigt.
Der Kupserrohrvecband hat seine Preise auf 93 -t( je Doppelzentner

Stuttgarter Börse , 19. Dez . Die Grundstimmung war heute
wiederum gut . Lebhafteres Geschäft hat sich aber mit Rücksicht aus
das Wochenende nicht entwickeln können , und die Kurse bleiben
teilweise etwas höher, teilweise gut behauptet . Der Renten --
markt  war ebenfalls etwas fester. Zprozentiae Reichsanleihe
0,815 , äprozentige alte Württemberger 1,25.

Würtk. Vereinsbank.
Berliner Getreidepreise , 19. Dez. Weizen mark. 22.10—22.70,

Roggen 22—22.30, Sommergerste 24.60—27.10, Hafer 17.70 bi-
18.90, Weizenmehl 30.25—33.25, Roggenmshl 30.25- 33.25, Wei-
zenkteie 14.70—14.80, Roggenkleie 13.40 bis 13.50, Raps 400,
Leinsaat 420—425.

Marke
Frachtmarkt Winnenden . 18. Dez . Die Zufuhr zum Fruchtmark!

betrug 189 Ztr . Weizen , 205 Ztr . Haber, 21 Ztr . Dinkel , 13 Ztr.
Roggen und 10 Ztr . Gerste. Preis für Weizen 10—11,50 -4t, für
Haber 7—9,50 -4t, für Dinkel 8—9 °4t, für Roggen 10 und iü,
Gerste 10—11 -4( je Zentner.

Rotkenburg , 18. Dez. Hopfen.  Im Hopfengeschäft geht der
Handel immer langsam . Zwei Einkäufer bieten hier und auf den
Lande für Prima -Ware 230—250 -4t, für gelbe 150—170 und rot»
70—120 -4l per Zentner . Wegen Geldmangel ist mancher gezwun¬
gen, zu verkaufen, obwohl der Produzent besser steht, der im Ja¬
nuar 1925 verkauft, da er dann Steuervergünstigung hat.

Devisenkurse in Billionen
Berlin
Holland 100 Tuld
Belg -eu 100 Fr.
Rorwege « 100 Kr.
Dänemark 100 Kr.
Schwede » 100 Kr.
Mallen 100 Lira
London 1 Pfd . Sterl.
Neuyork 1 Dollar
Daris ' 100 Fr.
Schweiz 100 Fr.
Spanien 100 Peseta
D -Oester. 100000 Kr.
Prag 100 Kr.
Ungarn 100 000 Kr
Argentinien 1 Peso
Avkto 1 Zen
Danzig 100 D , Gull

18. Dezember
Geld Brief

169 .24
20 65
63,47
73,81

113,04
17.95
19,675

4. 195
22,41
81 .20
58,33

5,907
12,72
5,705
1,623
1,608

78.05

169 .66
20,71
63,63
73.99

113 .32
17.99
19,725
4.205

22 .47
81 .40
68 .47

5,927
12,76
5,725
1,627
1.612

78,25

Das Wetter

19. Dezember
Geld Briest

169 .44
20 79
63.52
74.41

113,05
17.89
19.745
4,195

22,55
81.26
58.53

5,907
12,72
5.725
1,629
1,608

78.30

169,86
20,85
63.68
715S

113,33
17.93
19,795

4,205
22 .61
81.46
58,67

6,927
12,76

5,748
1,633
1,612

28,50

Der Hochdruck übey dem Koniinent behauptet sich. Für Somr-
tag und Montag ist trockenes, nur wenig bedecktes und mäßig
frostiges Wetter zu erwarten.

LvirrnHsr

^IIv irgendwo angekünckgien oäer durcb Reisende angeborenen

, MMM «, MMsIieii , liunntdlstter et«.
>vonn niojit vorrätig, rsebnvNslen » nnä r̂n OrLNinsIprvisvii , okno Mon auf Aunseli Z-ô sn

katsnra.tünnZ'on, dssorsst von

6 . HV . kllvd-, kiii>8t- linä AllsülsIibiidMüIllllg. AlAUvAÄ«



Nagold.
Im StadrhauShalt wird bis auf Weilerrs ein

Hilfs-Schutzmann
unständig angestkllt.

Schriftlich? Bewerbungen mit selbstgeschriebenem
L be»slaus und etwaigen Zeugnisabschriften sind
Vinnen lO Tagen etnzmeichen.

Näheres Über GehalrS bezüge usw. beim
2 ll 1 Stadtschultheißenamt.

wildberg.

CtzrWOlesMltL
Der am Montag den 22. Dezember ds . 3s . fälligeKrämer

und
Bich -Markt

findet stattm d iakt zu zahlreichem Besuche ein
MS? Stadtschultheißenamt.

Sm
t Vejäfi ig, zur Zucht gkignel,

sowie ein

Zugochse zu verkaufen.
Chr. Auer. Neubulach.2U8

Schönstes Lestgeschenk
für jede schwckische Kannte! !

Ff Jas Herz ier Heimat"
Ein Schwchkndnch

für die Söhne und Tücher unser-s Landes,
di - in der Frsnde sind,

von LämmIe uni Reyhing
zu 7 50 stets vorrätig bei

Buchhandlung ZaHr, Nagold.
»vstvsr VLittvL g6gs„

Heiserkeit ,Venekieioix., Lalarrk.2suKliis>tz s-llen Lr . isen
I VW bsveiseu dis eiuriKartî s. IVirknnA. 924

1. Leute! 3« LH., Nose 8V Lkx.
> lebten 81s auk die gobutrmLrke.
2u babsr b. Löwen OrvKsrie 6ebr.
Leu-:, Lrieckr. 8obmi,l, Loloni-rtv.,Leb. Krass, Lolonwlw., 8uxd<l;

Vllb . Lentsodler , LotkeUso; Least 8itnier , kokr-Oort ; Lwxnsr Kessler, Lklurasea.

Niederlassung
zu vergeben. /

Chemisch? Fabrik vergibt an organisa
tim slüchrige Heim oder bestehende Firma den
Allein -Berkanf für gi ößeren oder kleineren
Bezirk. K-tne vranchekenntnik erforderlich,
da vollständig«Einarbeitung eifolgt. Weit¬
gehendste Unterstützung wird zugesichert. Vor
nehme Lebensstellung. Kapital für einen Teil
des Warenla -ers und Durchführung der Or¬
ganisation erforderlich.

Offerten ml. 8. 1. 2898u ^ IsUsssen-
steiu L Vexier, Stuttgsrl . 2112

k«rMe «.MüdsMer
empfehle ich mein reichsorttertes Lager in nur erst,

tlajstgen, ieftgepflegten in - und ausländischen

m-OMG
Weinen
?u sehr vorteilhaften Preisen. Bitte bet Bedarf
Offerte kt mir einholen zu wollen. 2ll3

blsgin ruttiingnn
^V6iüAio 88 liaiiä 1iinAu. 8jiirituo 86 ii

lalepbon >r . 265

Platzvertreter gesucht.
Visitenkarten fertigt G . W . Zaiser.

Li«i»>>. BezilM . AbjchGkilchiHllsl
Altensteig.

Zu billigsten P .eisen solange Vorrat:

la Weiß- und Brotmehl
Zucker und Salz

Roggenmehl zu KutterzMell
Mkgllsüilermkhl La Plm-Wer
Ammei)! „ , Mais
Zesammehl , „ Maismehl

Toksmelaffe
Kälberaufzuchtmehl „ Trim altin-

in Päckchen zu 5 Kilo «rumm.
Alter»»» KÄIch
Aiml, sei««. «rod Sl»« sels. Ammsii»

Bestellungen auf 2117
Kleesamen

wollen baldmöst . gemacht werden.
Infolge sich erhöhender Preise für Kunstdünger

>b I. Januar wollen sofortige Bestellungen für den
FrÜhjayisbedarf bei den Ovrrä -nein bezw. Ge-
,chäftsstelle g>macht werden.

Feri ip eckei 85_ Geschäftsstelle.

B inie  mri !> gut sortiertes Lager in
alten und neue»

o Rost ll.Wkitz-
NS

in Fäffrrn und Flaschen ,
bei billigst gestellten Preisen in empsthl-nd? ^Erinnerung . 2065 181

Um gefällige Bestellungen bittetMSens Seiieelliei'.Ws.,o
LMervI ui »a WeiiiksnUIriiiN , 8

vlAUOlck . ll

Vvatsvlier
I.ivUvrHV« ia

Oos desto Volstsllecier-^ ldum
kür XI ttvier mit lext

iu knrebtbLuä Asb.U.6-

stdnnst/F He/

tnulclv- ŝiüfL-
ilis beste Xinclerseike

kpotbekv Ik . 8vtiir>i<l, Löv .-Vrox. Ksbr. Lear,
377 I-oais Lökle, (Vwe., Otto üarr , Leikeuxescb.

2100 Nufere

GeslhiistsriiMk
fi«dIM SlMlag,de«

A. Jezemlikr«»» ir W »l>
geöffnet

kW L 8o!lmili.

. . .

«r» r̂:u ^K<L>

in großer Auswahl

Xsxolck . lelek . I4l. , SS

bileinsnü

versäume ssiue KVsilmaelitsivIiiIrürik«
» » 8s » ü äsr lossrute iu uossrem KVsUl-

Ni»vllt8rnn «lg «l- üll WLllbeu.

>

Derjenige, welcher am
ietzlen Mttiwoch im Hotel
Post o)er Gasthaus zur
T anbe riie  fair neue

Pelerine
verwechselt
hm, wird gebeten dieselbe
soso« in der Geschäfts¬
stelle deS Gesellschafter«
abzugeben. 2lI6

Eine sunge, fehlerfiete

samt Kalb
har zu verkaufen 2115

Friedrich Zoos
Spielberg.

Nagold. 2080

Nur Samstag 8.15 a«d
Souutag 2.15. 4.30. 8.15

vie Msel
Mksz
iu 5 Teilen

Großer Raubtterfilm.
2. Teil:

Um die Mir des Harrms
in 6 Stilen.

1. Teil wird erklärt.
Hauptdarstellerin
Marte Walcamp.

Smie Behmirmi».

«̂»« r/r4«

«ssköls/r.

ll. « . r » 18 ck , lluclilisnillung, li » vol . o.

Ebhanseu.

Stangen-
Derkauf.

Am Samstag de«27. d.M.
(Johannetfetertag)

kommen aus dem Ge»
mstndewald Stuhlberg
und Kaltenau

LS« BliftlMgei,
US HWWM

ium Verkauf. Zusam¬
menkunft vorm. 9 Uhr
aeim Bahnhof . 2096

Den 18. Dez. 1924.
Schulthrißeuamt:

Mutz

Zigaretten
in reicher Auswahl,

Zigarren
(Packungen

zu 10. 50 u. 100 Stück)

Ruch-, Kn - «.
SchmWirillk,

TUMOisca«sw.
empfiehlt

ktir . kssk . MiM.
Nagold. 209s

F6/76/? / . / /x/io/HsH
//. 26/kF6/N. ^eN̂ ///-
//// ?A/o/o/ >kFs/r/rHf.

^//FeH . //. / <. >3-7<7 >
a/r e//s ^ / >ee////o/r
e/ze/es rb/a/Zes.

2V27

r ^ei»iKLi»N r
Vsrksuie

im Ausnug zwei blaue
Kammgarn Anzüge,

kompl., Ooerwette 52-54,
1fast noch neuen,schweren
sowie einen halbschweren
Raglan .modernu .sauber
uuSgearbettet. paffend für

junge Herren,
-ine fast noch neue blaue
Tuch- 3oppe, hoch ge-
schloffen, einen schwarzen,
zweireihigen Tuchmantel
und einen noch neuen

Ueberzieber
Sermsm » Slslsr,

Lsr >-L-6»rilerobs,
2 « disgolü.

Sottesdieoftordvlwg
Gvana. Gottesdienst

am 4. Advent (21. Dezbr.)
in Nagold vorm VzlO UHr
vorher) Predigt (Otto), an»
schließend Anmeldung zum
Abendmahl am Christfest,
nachm. t/,S UHr WNHnachts-
fei-r d Klndersonmogsschule.

Iselshausen : Sonntag
3 Uhr nachm. Weihnachts¬
feier.
Ev. Gottesdienste der
Methodiftengemeiud«

Nagold.  Sonntag
vorm r/zlv Uhr Predigt
(I . Elfurr). /̂,2 Uhr Sonn»
tagsschule. 2 Uhr Iugeod-
bund. abdS, /̂,8 U. Predigt
(I. Elfner)

Montag abds. 8d , Uhr
Singstunde.

Ebhaulen:  Sonntag
nachm. 2 Uhr Predigt, V, 8
Uhr Gebetstunde.

Iselshausen:  Sonn¬
tag abds. V, 8 U. Gottes¬
dienst.
Kathol. Gottesdienst.
Sonntag, 21. Dez 6 Uhr

Brtchtgelegenheit, S Uhr
Gottesdienst, nachher Sonn»
tapsschule, /̂, 2 Uhr Andacht.

Hohes Wethnachtssest, 35.
Dezbr. 8 Uhr Engelamt in
Nagold, */z8 Uhr Hlrten-
am>io Rohrdors, V,I0 Uhr
Hochamt in Nagold, 2 Uhr
deutschr Vesper.

Freitag 28. Dezbr. Sie»
sanstag. 8 Uhr Gottesdienst
iu Altensteig, 10 Uhr Amt
iu Nagold. 2 Uhr Andacht.

Samstag 27. Dez. >/,7 U.
Gottesdienst in Wllddrrg.
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!E^ krüirrirgvr, IVagolÄ.
Musi Oulekiiliüt

Narla Oali

Vermädite

Otllltliixvu 8lLLvI1tll8vll

Oderschwaudorf» den 19. Dez. 1924.

Trauer-Anzeige.
Teilnehmenden Verwandten , Freunden

und Bekannten machen wir die schmerzliche
Mitteilung , daß meine lieb - Gattin , unsere
lreudesorgte Mutter . Schwiegermutter und
G otzmutter , Schwester und Schwägerin

Goltliebin Bechtold
ged. Martini

nach langer , schwerer Krankheit heute früh
7 Uhr sanft entschlafen ist.

Der tiefbelrübte Gatte 2095
Ioh . Bechtold» Schreiner.

Beerdigung : Sonntag rwttag */z2 Uhr.

Der einzige Wunsch alter Märchen und Knaben,
alle wollen ein Pikkolo Rad haben. 2033

krieäiM üaiiü, Isgolü.

Lurn-Vsi'sin
stlsgolcl.

Schuhwaren
^ gut und billig
D bei 2030

^Mil. Svliloü vlsgolÄ.
EZ? ^ §7 ^

VVeiiinaclils keler
M 8oi »l»1 » g , 21 . Ü8. M8.

iu äer LeminurturaiiuNe.
LaulökknunxV-5  Lkr , r̂ nksnZ5 Lkr.

2 ur ^ ukkükrunx kommen : Oessnxs»
vortrLxs , versck. turner . Lsbunxeo,
sowie äus Ibeatkrstück : Oie xärtlicken
Vervvsnclten. . Uustspiel in 3 Wirten von

U. öeneclix
Onsere werten dlitxliecteru.I 'urnkreunäe

werclen diexu kökliok einZeiocien
Xincieru. blicktmitxliecker Kuben keinen

Zutritt, letzteren ist jeclock gm Zgslein-
xsnx 6 elegenkest geboten clem Verein
beixutreten. 2076

Selbstgemachte Eiernudeln
breite und schmale, sowie allsrfeinsten

Olga-Zwieback
2N0 empfiehlt

MU >. k ' iSvKei ' , « Utikermslr.

AksgsIÄ
lliemit «rlaube ick mir, mein xat-

8vlliert68 Luxer io 1970

lliiterlsiläkr, SsMollkll
miä kk3Irer

k- li. Vet.-Verei»
Am Freitag , 26. Dez. (Stephanus-

feiertap) findet «n der Turnhalle eine

" " -keier

s>m »enMliieii

Das EüizSlkea
jedermanns ist

roo - n -Ldt.SLkrsLk'r

«Urteer'Aer-
in der neuen

WeihnlilhtspMltlig
IW9 mit
KSlnischwasserseise

Al« passendes Weihnachtsgeschenk für Knaben uno -Mädchen empfehle ich das

Kinrlsr - ^ siiri 'srl „Pikkolo"
in tadelloser Ausführung mit Gummlbereüu g zum Preise von

nur 35 Mark.

mitTheaterausführungen,Gabenverlosung
und sonstigen musikalischen Vorträgen,
unter fceundl Mitwirkung de- Vereinigt.
Lieder - und SängerkranzeS statt , wozu die
Mitglieder mit Angehörigen eingeladen
werden . 2109

Für Nichtmitglieder ist am Eingang zum
Beitt ' tt Gelegenheit geboten . Eintritt frei.
Taalöffnnng 8.3V» Aufaug präzis 6 Uhr.

Der Ausschutz.

Lsldstavxsfertlxts 1877

rm deätzuteoä derabxesetLtkii kreisen
io emtekleolie Lriooeronx ru krioxeo
r>iKe8vIieM « eeIlkii kigssl sied bmiiüMMii

^sllek , ^ ffsntstek ' ,

216 k tingsl ' wsin,

>V>3>3g3, 8P3NI8LK. I
Zükwsin uncl k̂mok3to. ^

8owieVkl -Zvlilscl. 8ottsn Likörs u.Oognao . A
Xoxltzivk empfedle i«k unoti meiu Laxer A

Nagold

3m „WsIUIiarn"
heute und morgen Sonntag

MetzelsUM
mit js. Nikttstlljs

somit Weihnachtsbock
Ueber die Feiertage

la Schweinerippchenu. Knöchle,
wozu frül . rrnladet 2098

kr . ALartini.

« 2u VVeiiinoLiilen 8
einpftzlrle

mein gvl8or11ettk8 Lsger

^ 8oerlsIM: ilarbmöbel8v
^ Lbevso briuxe tob meine

8 »UÄlill- IIIIII NNMlMl!» 8
A - »VS eigener IVerkslätte , sowie als A!

Z WM: KMoMlcklwr MchZ
ŝ säie , wenn ubxeuiltrt , prompt amt billig
^ repariert werüsu ) iu beste Lrinnernux.

^ Ovttlati 2ivklv8
8 viSAvM . 2090 ^

Vom 22 . vor . bis 4 . lanusi-

vei ' l' oiLl.

Äe/SurrgLtt?
t « A0/3

1« Lö « r« r». 2051

Wie Howe i-
Damen-Bärle entsernt

schmerzlos Pulver „Odin ",
Gebr . Benz , Löwen-Drog.,

B -vnkosstr.
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ß
Vsri 8vk » vir

1S70

Bösiagen.
V rkaufe am Montag

mittag L Uhr em« 38
Wochen trächtige , starke

Hüvlvrt
^ (krNIivr LrivASklriurÄ ) ^

- ILgvi»8lrsüv 4 Z
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